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Der makabre Samichlaus 1945
oder

was den kranken Joseph wieder gesund machen würde.

Nähme UNCLE SAM ichlaus
aus des Sackes tiefem Schlund
selbstlos solche BOMBons raus,
wär' der Stalin wieder gsund!

veismksr I?45 îckwsil. -„»Ii-I-ckê ^>onli»iîlki->f1 pr«I»ÜO «1»

^>W>

vsn Makakos Lamickiaus 194S
ocisi-

was clsn ><ranl<sn ^osspk wisclsr gssvncl maeken wllrcls.

^iälims 8^/^ iclilaus
ciuz cisz Zcicliss sisssm 8cklunci
5SÜZ5t>O5 zolciis KO/^öon5 icius,
v/äi-' 6s>- Ltolin v/!s6si gzuncl!



Die unteren Bankangestellten sind allgemein bedeutend schlechter gestellt als die Arbeiter,
daran ändert auch das vor kurzer Zeit abgeschlossene „provisorische" Lohnabkommen nichts.

Wem hat heut die Schweiz acht ihr Renommée,
wem anders als eus zu verdanken?!
Das kann ich als Bänkler am beschte gseh,
nur eus, ja ich meine, den Banken!

Was d'Chunde verdiened, ist streng geheim,
bekannter ist, daß wir seit Jahren,
die Armut versteckend im «trauten» Heim,
das Bankengeheimnis bewahren.

Mer organisiered eus bloß verschämt,
«gewerkschaftlich» kommt nicht in Frage.
Mer träged, damit sich der Chef nüd grämt,
mit Stolz unsre mißliche Lage!

2

V/sm licit lieut ciis 8cliv/si^ äclit ill,- ksnommss,
wem anclsrz alz suz ^u vsrclcinlcen?!
Dos lconn icli als öänlclsr am lzszclits gzsli,
nur evs, jo icli meine, clsn kanlcsn!

V/cis cl'Lliuncls vsrclisnscl, ist ztrsng gslisim,
kelconntsr ist, clczk wir zeit ^alirsn,
clis ^rmut vsrztsclcsncl Im «trauten» t-Isim,
cjaz kanicengelisimniz kswalirsn.

/^sr organizisrsci suz lzIoiZ vsrzcliämt,
«gswsrlczclicistlicli» Icommt niclit In k^rags.

/^sr trägscl, ciamit zicli clsr Llisl nücl grämt,
mit Ztol^ unzrs miiìliclis I.cigs!
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« Karikiri »
Rosinantes in- und aussenpolitisches Gemecker

In Deutschland wurden die großen Güter
der Landjunker in Pommern und Ostpreu-
ßen an die Kleinbauern verteilt. Da die
Junker immer die schlimmsten Kriegstrei-
ber waren, sollte anzunehmen sein, daß
über die Enteignung eitel Freude herrsche.
Aber ohä. Die Christliche Demokratische
Union und die Liberaldemokratische Par-
tei haben bereits Protest erhoben! Sie fin-
den, das sei denn doch zu stark, daß man
den Großteutschen Teutonen ihr wohlzu-
sammengestohlenes Land wegnehme. So

ohne Land seien doch die Freiherren keine
r echten Freiherren und die Rittergutsbesit-
zer keine rechten Rittergutsbesitzer mehr
und mit der Reitpeitsche und dem Monokel
würde gutes altes deutsches Brauchtum auf
Nimmerwiedersehen verschwinden. Sie ha-
ben ganz recht, diese wackeren Demokra-
ten liberaler und christlicher Prägung.
Schließlich hat man anno 1918 die Fürsten,
Kaiser, Kronprinzen und die übrigen Hof-
schranzen auch nicht enteignet. Und was
1918 recht war, sollte heute billig sein. Am
gescheitesten wäre, man würde die Eilein-
bauern wieder vertreiben, die Großgrund-
besitzer wieder einsetzen und ihnen eine
Entschädigung für die erlittene Unbill aus-
zahlen. Sollten sie sich damit nicht zufrie-
den geben, so käme eventuell auch noch
eine Hilfsaktion in Frage, zum Beispiel eine
Geldsammlung in der Schweiz «für die vor-
übergehend Geschädigten Teutschen». Viel-
leicht ist das sogar die einzige Möglichkeit,
wenn wir die prächtige Zahlenreihe 1871 —
1914 — 1939 standesgemäß fortsetzen wol-
len. Schließlich kann man von enteigneten,
halbverhungerten Junkern nicht verlangen,
daß sie die «Ehre Deutschlands» wiederher-
stellen und das ist doch schließlich ein sehr
wichtiges Ziel.

Ist das ein Glück! Soeben wird aus Sevilla
den «Neuen Zürcher Nachrichten» gemel-
det, daß ein Glarner mit Namen Michel in
den königlich adeligen Militärritter-Orden
St. Lazarus von Jerusalem aufgenommen
worden 1st. Das sei erst noch mit der Ver-
leihung des spanischen Ritter- und Adels-
diploms verbunden und der ganze Kram sei
erblich. Ist das eine Ehre für unser Land,
daß wir einen Mitbürger haben, der sich
von Franco zum Ritter schlagen läßt.
Schade, daß die Rosinante diesen herrlichen
Demokraten nicht selber zum Ritter hat
schlagen können — mit dem Teppichklopfer
auf den Hintern!

Lord Rothschild ist Mitglied der Labour-
Partei geworden! Jetzt kann es natürlich
nicht mehr fehlen. Zuerst hat er noch einen
britischen und einen amerikanischen Orden

ergattert, um sich dann endgültig zum So-
zialismus zu bekehren. Früher War er die
Stütze der Liberalen Partei, aber nachdem
diese aus der Mode gekommen Ist, bestand

wohl keine Ursache, in übertriebener Treue
zu machen. Schließlich wird nun ja in Eng-
land der Ton eindeutig von links angegeben
und da ist es gut, wenn man dabei ist. Die
Arbeiter werden sich über diesen Zuwachs
außerordentlich freuen. Die Mitkämpfer,
die sich melden, wenn der Kampf vorüber
und gewonnen ist, handeln ja stets völlig
selbstlos und ohne die geringsten Neben-
absichten. Rothschild bei denArbeitern, jetzt
fehlt nur noch der Papst am Krankenbett
Stalins.

Wohii gaat er?

Nach Bern, der Internierigs-Bart go stutze!

In Zürich, wie in vielen andern Gemeinden
der Schweiz bekommen die Kinder Milch
zum Znüni in der Schule. Dagegen hat wohl
kein vernünftiger Mensch etwas einzuwen-
den. Nun müssen aber die Zürcher bei
allem, was sie machen, irgend einen Rekord
schlagen, so auch hier. Am naheliegendsten
wäre ein Milchabgaberekord gewesen, aber
das Naheliegende liegt den Zürchern nicht.
Sie haben sich nach einem andern Rekord
umgesehen und ihn auch tatsächlich er-
reicht. Wahrscheinlich sogar den Welt-
rekord. Denn kaum eine Stadt der Welt hat
im Rahmen der Milchaktion 7000 Franken
für — Formulare ausgegeben. Wir erinnern
uns, daß es früher einmal einen Milchkrieg
gegeben hat, dann kam der Weltkrieg. Alles
ging vorüber, nur der Papierkrieg, der
bleibt! «

Zur Orientierung muß festgehalten werden:
Wenn die Russen die Wahlen in Ungarn so

durchführen lassen, daß die ihnen nicht
übertrieben hold gesinnten angeblichen
Kleinlandwirte den Sieg erringen, so ist das
«eine unerhörte Einmischung der Sowjets
in die inneren Angelegenheiten eines euro-
päischen Staates».
Wenn die Angelsachsen den Griechen die

Regierung aufzwängen, die ihnen, den An-
gelsachsen, gerade in den Kram paßt, so ist
das «ein freundlicher Ratschlag an eine be-

freundete Nation».

Schon wieder ein voriges Königlein. König
Peterli hat seinen politischen Sandhaufen,
in dem er so angeregt unter Anleitung von
älteren Berufsspielern spielte, verloren. Und
das erst noch auf Weihnachten. Wie kann
man ihn trösten, das ist die Frage. Viel-
leicht laden wir ihn ein, seinen Lebensabend
in der Schweiz zu verbringen. Da er ja als
König ohnehin nichts tut, würde damit der
Arbeitsmarkt nicht weiter belastet.

Für die einen ist Weihnachten eine Gele-
genheit zum Schenken, und für die andern
infolgedessen ein Geschäft. Es soll überdies
auch noch Leute geben, für die Weihnach-
ten ein christliches Fest bedeutet. Halten
wir uns nicht bei den Minderheiten auf. Die
christlichsten Schweizer sind entschieden
die Zürcher. Aus reiner christlicher Nach-
stenliebe halten sie am alten Brauch, die
Geschäfte an den Adventssonntagen offen
zu halten, fest. Damit das Personal auch
weiß, daß Weihnachten vor der Türe steht.
Die größten Opfer nehmen jeweilen die
Warenhäuser auf sich, als wahre Diener am
Volk suchen sie die Spezialgeschäfte in
Stadt und Land selbstlos zu entlasten.
Wenn sie nebenbei auch noch ein angemes-
senes Geschäft machen, wollen wir ihnen
das nicht verargen. Wenn der eine opfert
oder geopfert wird, macht der andere ge-
wohnlich ein Geschäft dabei. Das scheint so

Brauch zu sein seit ungefähr 2000 Jahren.

Auf der Kriegsverbrecher-Bank in Nürn-
berg fehlt u. a. ein gewisser Herr Franco.
Er soll sich zur Zeit noch in Madrid auf-
halten und daselbst regieren. Nun ist es

natürlich nicht jedermann ohne weiteres
klar, warum so zwischen dem englischen
Gibraltar und dem englischen Mutterland
und sozusagen gegenüber dem so furchtbar
demokratischen Amerika ein Faschisten-
häuptling so tun kann, als ob nichts gesche-
hen wäre. Die Rosinante, die Wert darauf
legt, mit der Laterne lustig und ungeniert
in die Ritzen der Diplomatie hineinzuleuch-
ten, hat bei dieser Tätigkeit ein paar Här-
lein in der Suppe gefunden, die sie den Le-
sern nicht vorenthalten will. Die Geschichte
ist so: Im Osten sitzt der böse Herr Stalin
und blinzelt gelegentlich nach dem Mittel-
meer. Er ist nicht besonders wählerisch, ihm
würde auch ein kommunistisches Spanien
als bescheidener Stützpunkt durchaus ge-
nügen. Nun gibt es aber noch andere Leute
auf der Welt, solche, die viel mit kleineren
und größeren Schifflein durch das Mittel-
meer fahren und sich durch einen Stütz-
punkt des bösen Herrn Stalin an der
Orangenküste eher geniert fühlen würden.
Was tun. Man holt aus der politischen Rum-
pelkammer, der Schweiz, einen königlichen
Prinzen, üm Ihn auf den spanischen Thron
zu setzen. Ein derartiger Hampelmann 1st,
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« Iìi»» »I^ÌR Ì »
RoàantSs in- ìuià ansseiipvlitisàvs (^vmvàvr

In veutsobiand wurden dis groLsn Outer
der DandHunker inKommsrn und Ostpreu-
lien au dis Kleinbauern verteilt, va dis
bunker immer cZis sobiimmsten Kriegstrel-
der waren, sollte an^unsbmsn sein, dak
liber die Kntelgnung eitsi Kreuds bsrrsobe.
^.bsr obä. vie Obristbobs vsmokratlsebs
Onion und dis Dibsraidsmokratisobe var-
tsi baben bereits Krotest erbobsn! Lie tin-
(Zen, <Zas sei âenn clocb nu stark, dak man
den Oroktsutsoben leutonen ibr wobinu-
sammsngsstoblsnss Dand wegnsbme. Lo
obns Dand seien doeb dis Krsibsrrsn keine
i sebten Krsibsrrsn und ciis Kittergutsbesit-
ner keine rsobtsn Kittergutsbssit^sr msbr
unci mit der Ksitpsitsobs unâ âem Monokel
wiirâe gutes aitss âsutsebss Kraucbtum auk
Kimmerwisdsrssbsn versebwindsn. Lis ba-
ben xann rsobt, âiess waekersn Oemokra-
ten liberaler unâ elrrlstiiobsr Krägung.
Lebliskliob bat man anno 1918 âle KUrstsn,
Kaiser, Kronprinzen unâ âle übrigen Hol-
sebrannen aueb niebt entsinnst. lind was
1918 rsebt war, sollte beute kliiig sein, ài
gesobsitestsn wäre, man würäs âis Klein-
bausrn wisâsr vertreiben, âle Orokgrund-
bssitner wisâer einsetzen unâ ibnen eins
Kntsebädigung kür âis erlittene Ilnblli aus-
nabisn. Sollten sie sieb âamit niebt nukrie-
äsn geben, so käme eventuell aueb noeb
eins Kilksaktion in Krage, num Keispiel eine
Oeidsammlung in âsr Lebwein «kür âis vor-
überlebend Oesobädigtsn vsutsebsn». Viel-
Isiebt ist âas sogar âis sinnige Mögiiobksit,
wenn wir âle präebtige Zabisnreibs 1871 —
1914 — 1939 standssgsmäk kortsetnsn wol-
ien. SeblisiZIteb kann man von enteigneten,
balbvsrbungsrtsn lunkern niebt verlangen,
dak sis âle «Kbrs vsutseblanâs» wieâsrbsr-
steilen unâ âas ist âoeb sobllsklieb sin ssbr
wiebtigss Ziel.

Ist âas sin Oiüek! Losbsn wirâ aus Leviiia
äsn «bleuen Zürobsr biaobriobten» gemsi-
âet, dak sin Olarner mit Kamen Mlobel in
äsn königiieb adeligen Miiltärrittsr-Orden
Lt. vanarus von Isrusalsm aukgsnommen
worden Ist. vas sei erst noeb mit der Ver-
Isibung des spanisoben Hitter- und lldsis-
dlploms verbunden und der ganse Kram sei
erbiieb. Ist das eins Kbrs kür unser band,
dalZ wir einen Mitbürger baben, der sieb
von Kraneo 2um Kitter scblagsn läkt.
Lebads, dak die Koslnants diesen bsrrileben
Demokraten niebt selber 2um Kitter bat
sebiagsn können — mit dem Ispplebklopker
auk den Hintern!

bord Kotbscbiid ist Mitglied der Dabour-
Kartei geworden! let^t kann es natüriieb
niebt mekr ksbien. Zuerst bat er noeb einen
britisebsn und einen smsrikaniseben Orden

ergattert, um sieb dann endgültig sum go-
sialismus su bskebren. Krübsr war er die
Stütss der vlberaien Kartei, aber naoddsm
diese aus der Mode gekommen Ist, bestand

wobi keine Ilrsacks, in überkriebsnsr Ireue
su maeben. Lebliskliob wird nun Ha in Kng-
land der Kon eindeutig von links angegeben
und da ist es gut, wenn man dabei ist. vie
^.rdeitsr werden sieb über diesen Zuwaobs
auiZsrordsntiicb kreuen. vie Mitkämpker,
die sieb meiden, wenn der Kampk vorüber
und gewonnen ist, bandeln Ha stets völlig
selbstlos und obns die geringsten blsbsn-
absiebten. Kotbsebiid bei den Arbeitern, Hetst
kebit nur noeb der Kapst am Krankenbett
Ltaiins.

Wokli g«i«i» er?

I4«icl, kern, «ler Intsrnisrlgl-Sor» go

In Zürieb, wie in vielen andern (Gemeinden

der Lvbwsis bekommen die Kinder Miiob
sum Znüni in der Lobule. Dagegen bat wobi
kein vernünktigsr Msnseb etwas einsuwsn-
den. blun müssen aber die Züreber bei
allem, was sie maeben, irgend einen Kekord
sebiagsn, so aueb bisr. ^.m nabeliegsndsten
wäre sin Milobadgaberskord gewesen, aber
das blabslisgsnds liegt den Zürobsrn niebt.
Lis baben sieb naob einem andern Kekord
umgssebsn und ibn aueb tatsäeblieb er-
rsiebt. Wabrsobsiniieb sogar den Weit-
rskord. Venn kaum eins Ltadt der Weit bat
im Kabmsn der Miiebaktion 7909 Kranken
kür — Kormulars ausgegeben. Wir erinnern
uns, dak es krübsr einmal einen Miiebkrisg
gegeben bat, dann kam der Weltkrieg. ^.iiss
ging vorüber, nur der Kapisrkrieg, der
bleibt! «

Zur Orientierung muk ksstgsbaitsn werden i

Wenn die Küssen die Wabisn in Ungarn so

durobkübren lassen, dalZ die ibnen niebt
übertrieben bold gesinnten angsbiiebsn
Klsiniandwirte den Lieg erringen, so ist das

«eins unerbörts Kinmisobung der LowHsts

in die inneren àgsisgsnbeitsn eines euro-
päisobsn Staates».
Wenn die àgeisaebssn den Oriseben die

Ksgisrung auk^wängen, die ibnen, den à-
gelsaebssn, gerade In den Kram pakt, so ist
das «ein krsundilober Katseblag an sins bs-
krsundsts Kation».

Lcbon wieder ein voriges Königlein. König
Ksterli bat seinen politiseben Landbauken,
in dem er so angeregt unter Anleitung von
älteren Ksruksspielsrn spielte, verloren. lind
das erst noeb auk Wsibnaebtsn. Wie kann
man ibn trösten, das ist die Krage. Viel-
Isiebt laden wir ibn ein, seinen vebensabsnd
in der Lcbwei? ?u verbringen, va er Ha als
König obnsbin niobts tut, würde damit der
àbeitsmarkt niebt weiter belastet.

Kür die einen ist Wsiknaobten eins Osle-
gsnbsit sum Lobsnken, und kür die andern
inkolgsdesssn sin Ossebäkt. Ks soll überdies
aueb noeb Deute geben, kür die tVeibnacb-
ten sin obrlstUobss Ksst bedeutet. Kalten
wir uns niebt bei den Minderbsitsn auk. vie
obrlstiiebsten Lobweiser sind entsoblsden
die Zürcbsr. às reiner ebristlieber Käeb-
steniisbe baltsn sie am alten Kraueb, die
Ossebäkts an den Adventssonntagen okken

su baltsn, kest. Damit das Kersonal aueb
wsiiZ, dalZ IVeibnaobtsn vor der Küre stsbt.
vie gröiZtsn Opker nsbmsn Hewsiisn die
IVarenbäussr auk sieb, als wabrs Diener an,
Volk suobsn sie die Lpesialgssebäkts in
Ltadt und Dand selbstlos su entlasten.
Wenn sie nebenbei aueb noeb sin angsmss-
ssnes Ossebäkt maeben, wollen wir ibnen
das niebt verargen. Wenn der eins opkert
oder geopksrt wird, maobt der anders ge-
wöbniiob sin Ossebäkt dabei, vas sebsint so

Kraueb su sein seit ungskäbr 2999 dabrsn.

^.uk der Kriegsverbrsebsr-Kank in Kllrn-
bsrg kebit u.a. ein gewisser Herr Kranoo.
Kr soll sieb sur Zeit noeb in Madrid auk-

baltsn und daselbst regieren. Kun Ist es

natüriieb niebt Hedsrmann obns weiteres
klar, warum so swisobsn dem englisobsn
Oibraltar und dem englisobsn Mutterland
und sosusagen gegenüber dem so kurebtbar
demokratiseben Amerika ein Kasobisten-
bäuptiing so tun kann, als ob niebts gsseks-
ben wäre, vis Kosinante, die Wert darauk
legt, mit der vaterns lustig und ungeniert
in die Kitssn der Diplomatie binsinsuisucb-
ten, bat bei dieser Tätigkeit sin paar Kär-
lein in der Luppe gekundsn, die sie den De-

ssrn niebt vorentbalten will, vie Osscbicbts
ist so: Im Osten sitst der böse Herr Ltalin
und biinsslt gsiegentiieb naeb dem Mittel-
mssr. Kr Ist niebt besonders wäklsrisob, ibn,
würde aueb sin kommunistisebss Spanien
als bsseksidsnsr Stütspunkt durobaus gs-
nügsn. I7un gibt es aber noeb andere Deuts
auk der Welt, solobe, die viel mit kleineren
und gröiZersn Lobikkiein dureb das Mittel-
mssr kabrsn und sieb dureb einen Ltüts-
punkt des bösen Ksrrn Ltaiin an der
Orangsnküsts ebsr geniert kiiblen würden.
Was tun. Man boit aus der politiseben Kum-
pslkammsr, der Lekweis, einen königllebsn
Krin^en, um ibn auk den spaniseksn Ibron
2U sstasn. Kin derartiger Kampeltnsnn ist,
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Die, die in Nürnberg
anwesend sind.

dieweil er seiner Lebtag den Mut zu irgend
einer Stellungnahme nicht aufgebracht hat.
politisch ein ziemlich unbeschriebenes Blatt,
er eignet sich vorzüglich den noch fauleren
Franco zu ersetzen und wird seine einzige
Aufgabe, die Bolschewiken fernzuhalten,
mit dem Segen des Vatikans bestimmt er-
füllen können. Wenn er auch von einer echt
königlichen Blödheit ist, schadet das nichts,
im Gegenteil, Strohköpfe waren von jeher
die besten Strohmänner. Mögen die hohen
Herren zu Madrid, zu London und zu Rom
der Rosinante ihre Indiskretion verzeihen.

*

Oh wenn doch endlich die Besetzungsmäch-
te dem Gottlieb Duttweiler gestatten wtir-

den, mit seinen Wägelein bis nach Stral-
sund und Helgoland hinunterzufahren!
Wenn man schon so viel Liebes und Schö-
nes vom Deutschen Menschen verzapft und
so viel Furchtbares und Scheußliches aus
dem Osten zu berichten weiß, und wenn
man zu diesem Zweck extra eine Tages-
zeitung finanziert, so sollte nach alten han-
delsüblichen Traditionen doch irgendwo
auch wieder etwas herausschauen. Damit
soll ja nicht etwa gesagt sein, die «Tat»
sei ein gutgetarnter Migrosfahrplan für
Deutschland. Die «Tat» habe mit der Mi-
gros außer auf dem finanziellen Sektor
nicht das Geringste zu tun, das steht
schwarz auf weiß in der Jubiläumsnummer.
Der Herr Duttweiler rede sozusagen über-
haupt nicht drein. Nein, ganz offensichtlich
hat der Chefredaktor Jaeckle die «Tat» in
seinem Säckle. Und welche Farbe das
Säckle im Jäckle des Herrn Jaeckle hat,
mögen die Leser der «Tat» selbst bestim-
men, am besten durch eine politische Spek-
tralanalyse. Komisch, daß Eva Braun aus-

gerechnet Eva Braun hieß und nicht zum
Beispiel Josefine Rot.

*

Die UNRRA hat mit ihren Angestellten
wirklich Pech. Da haben rund 600 ihrer
Herren einen netten kleinen Handel mit den
ihnen anvertrauten Spenden eröffnet. Wa-
rum soll man alles verschenken, wenn man
die Ware zu annehmbaren Preisen verkau-
fen und den Gewinn erst noch zu 100 Pro-
zent in die eigene Tasche stecken kann?
Nun, da kann die Organisation als solche
natürlich nichts dafür und die Rosinante
wird sich hüten, die UNRRA wegen dieses
Zwischenfalls zu tadeln, ganz im Gegenteil,

Hotel Metropol-Monopol

Barfüfjerpl.3 Basel Tel. 2«» 10

Dil führende Haus Im Zentrum
Restaurant „Matro-Stübll*

Inh. W, Ryser

4

0i«, «iiv in
on^,s»«ne> »inei.

âiswsii sr seiner Osdtsg âen lVlut su irgsnâ
einer Lteiiungnabms niebt aukgsbraebt bat.
poiitiseb sin sismiieb unbssebrisbenes Blatt,
er eignet sieb vorsüglieb äsn noeb kaulsren
Braneo su ersetzen unâ wirâ seins sinsigs
rVukgabe, âis Boisebewiken ksrnsubalten,
mit âem Segen ciss Vatikans bestimmt er-
küilen können. Wenn er aueb von einer eebt

königliebsn Biöäbsit ist, sebaâst âas niebts,
iin Oegentsii, Ltrobköpke waren von Mirer
ciis besten Ltrobmänner. lVlögsn ciie boben
Berrsn su klaâriâ, su Oonâon unâ su Bom
âsr Bosinante iirre Inâiskrstion verleiben.

Ob wenn âoeb enâiicb ciis Bssetsungsmäeb-
te âem Oottlisb Outtwsiier gestatten wür-

äsn, intt seinen VVagsIsin bis nacb Stral-
sunâ und Beigoianâ binuntsrsukabrsn!
tVenn man sebon so visi Otsbss unâ Lekü-
nss vorn Oeutsebsn ^lsnseben vsrsapkt unâ
so viel Burebtbares nnâ Lcbeuüüebes nus
âsnr Osten su bsriobtsn wsiL, nnâ wenn
man su âisssnr iSwsck extra sine "lkages-

ssitung kinansiert, so soiits naeb alten ban-
äslsübliebsn tkraâitionen âoeir irgenâwo
aueb wieâsr etwas beraussebauen. Oamit
soli Zu nieirt etwa gesagt ^^in, âis «?at>
sei ein gutgstarnter tâigroskabrplan kür
Osutsebianâ. Die «?at» babs nrit âsr ^li-
gros auiZsr auk âsnr kinansisilen Lektor
niebt âas Osringsts su tun, âas stebt
sebwars auk weiü in âer äubiläumsnummsr.
Osr Herr Outtwsiier rsâs sosusagsn über-
baupt niebt ârein. bisin, gans okksnsiobtiieb
bat âsr Obekreâaktor âasekls âis «?at» in
ssinsnr Läekle. Onâ weiebs Barbe âas
Laekls inr âàckls âes Herrn âasekis bat,
mögen âis Oessr âer «ü'at» selbst bsstinr-
nrsn, am besten âureb sine politisebs Lpek-
tralanai^se. Xomiseb, âalZ Bva Braun nus-

gsrsebnst Bva Braun bisk unâ niebt sum
Beispiel âossklne Bot.

»

Ois ObiBBrt. bnt nrit ibrsn Angestellten
wirkiieb Beeb. On babsn runâ 6tib tkrer
Herren einen netten kleinen Hnnâsl mit âen
ibnsn anvertrauten Spsnâen erökknst. Wn-
rum soll man alles vsrsebenken, wenn man
âis Ware su annsbnrbaren Breissn verkau-
ksn unâ äsn Oswinn erst nocb su 100 Bro-
sent in âis eigens ü'asebe stseken kann?
ân, âa kann âis Organisation ais solebe
natüriieb niebts âakllr unâ âis Bosinante
wirâ sieb bütsn, âis OKBBrt. wegen âiesss
^wisebsnkalls su taâein, gans im Osgenteii,

klotsl Uetropol-Maopol
S»rM«rp!.Z 7«l. Z»»lo

v»i Illkr»n<i» «,u. Im t»»>trum

Inb. W. livi»r

4



Die, die in Nürnberg
fehlen.

die UNRRA ist zu loben, denn sie hatte den

Mut, die Verfehlungen ihrer famosen An-
gestellten zuzugeben und in aller Oeffent-
lichkeit zum Rechten zu sehen. Es soll an-
dere Organisationen geben, die auch die
Aufgabe haben, Gaben zu verteilen und bei
denen ebenfalls allerlei nicht stimmt. Diese
andern aber ziehen es vor, die übelriechen-
den Düftlein zu parfümieren, ein undurch-
sichtiges Mäntelein über den Morast zu
breiten und weiterhin so zu tun, als ob alle,
die in diesem Ding sind, Engel wären. Oh
es sind nicht alle Spesenbezüger Engel und
wenn man im Mitarbeiterverzeichnis dieser
Organisation hinter jeden faulen Posten ein
rotes Kreuzlein machen würde, so würde es

BernDas Café Bristol
(neuzeitlich modernisiert)

serviert reichlich, gut und
preiswert

einem wohl bald genug flimmern vor den
Augen, vor lauter roten Kreuzlein.

Herr Pilet-Golaz ist in die Rheinkommission
gewählt worden. Eine ungemein glückliche
Lösung. Es steht außer Frage, daß Herr
Pilet ein charmanter Herr ist und als sol-
cher der Loreley bestimmt gefallen wird.
Ob er auch etwas von der Flußschiffahrt
versteht, ist eine mehr nebensächliche Fra-
ge. Schließlich kann man vom Bundesrat
nicht verlangen, daß er für alle internatio-
nalen Kommissionen pensionierte Fachmän-
ner zur Verfügung hat. Die Hauptsache ist,
wenn es sich um Pensionierte handelt.

Das Bundesamt für Industrie, Gewerbe und
Arbeit gibt bekannt, daß das Ei, auf wel-
chem es seit einigen Monaten sitzt, noch
nicht ausgebrütet sei. Daher steht noch
nicht fest, ob dia schweizerischen Ange-

stellten nach Deutschland können oder
nicht. Man hat diesem Amt übrigens ganz-
lieh unnaturwissenschaftlich vorgeworfen,
daß es das Ei allein ohne jede fremde Mit-
Wirkung ausbrüten wolle. Die Vorwürflinge
behaupten nun, das Ei sei inzwischen faul
geworden. Demgegenüber wird amtlich
festgestellt, daß noch nicht nachgesehen
werden könne, ob das Ei faul sei. Dem-
gegenüber wiederum muß festgestellt wer-
den, daß nach den Erfahrungen der Schwei-
zerischen Geflügelzüchter ein Ei dann als
faul betrachtet werden kann, wenn die gan-
ze Brüterei zum Himmel stinkt. Mit diesem
Hinweis wollen wir lediglich verhindern,
daß das BIGA solange auf dem Ei sitzen
bleibt, bis der Wiederaufbau Deutschlands
vollendet ist.

» Stuaer& Fischer AG
lotcrlaken

vis, «lis in 5iiirnb«rg
s»KI»n.

die Oblkìkbà. ist 2U loben, denn sis batte ben

Mut, cils Verksblungen ibrsr famosen à-
gestellten nu^ugsben und in aller Oekkent-
liebbsit zium lìsebten 2U ssben. Ds soll an-
dere Organisationen geben, dis aueb ciis

Aufgabe baden, Oaken 2u verteilen und bei
denen ebenfalls allerlei niebt stimmt. Diese
anciern aber sieben es vor, bis ildslrlsebsn-
den Düktlsin su parfümieren, ein undureb-
siebtigss Mäntslein über den Morast su
breiten und wsitsrbin so su tun, als ob alle,
bis in bissein Ding sinb, lüngel wären. Ob
es sinb niebt alle Lpessnbssügsr Dngsl unb
wenn man im Mitarbeiterverssiobnis bisser
Organisation bintsr leben faulen Dosten ein
rotes Xrsuslsin maebsn würbe, so würbe es

Lerno.. Lsls kristol
(n«»?i«îtUed mo6«riusiart)

serviert reiekliek, gut uncl
preiswert

einem wobl balb genug flimmern vor ben
^.ugsn, vor lauter roten Xreuslein.

Herr Dilst-Oolas ist in bis Itbeinbommission
gswäbit worden. Dine ungsmsin giüebiiebe
Dösung. Ds stsbt aulZsr Drags, baü Herr
Dilet sin ebarmanter Herr ist unb als sol-
ober der Dorelszi bestimmt gefallen wirb.
Ob er aueb etwas von der DlulZsekifkabrt
vsrstsbt, ist sine mebr nsbensaebliebe Dra-
gs. LebllsiZIieb bann man vom Dunbesrat
niebt verlangen, bak er für alle lntsrnatio-
nalen Xommisslonsn pensionierte Daebmän-
ner sur Vertilgung bat. Die Hauptsaebe ist,
wenn es sieb um Densionisrts bandelt.

Das Dunbesamt für Industrie, Oswsrbs unb
Arbeit gibt bebannt, baü das Di, auf wel-
ebem es seit einigen Monaten sitst, noeb

niebt ausgebrütet sei. Dabsr stsbt noeb
niebt fest, ob bis sobwsl^srisebsn ^.nge-

stellten nacb Dsutseblanb bönnsn ober
niebt. Man bat diesem ^.mt übrigens gän?-
lieb unnaturwissensebaktlieb vorgeworfen,
dak es das Dl allein obne iebs fremde Mit-
wirbung ausbrüten wolle. Die Vorwllrflinge
bsbauptsn nun, das Di sei In^wisebsn faul
geworben. Demgegenüber wirb amtlieb
festgestellt, dalZ noeb niebt naebgssebsn
werden bönns, ob das Di faul sei. Dem-
gegenüber wiederum muiZ festgestellt wer-
den, baü naeb den Drtabrungen der sebwsi-
2srisebsn Oetlügel^üebtsr sin Di dann als
tau! bstraebtst werben bann, wenn die gan-
2S Drlltersi sum Himmel stinbt. Mit diesem
Hinweis wollen wir Isbiglieb verbindern,
dalZ das DIO^. solange auf dem Di sitzen
blelbt, bis der Wiederaufbau Deutseblanbs
vollendet ist.

Stuaer à, à.6



So eine Blamage!
Die GescA/cMe eines öacftsfäW/ciz enf/arofen CTiZau.ses

Nie werde ich den 6. Dezember 1945 ver-
gessen. Dieser Tag — und es war nicht ein-
mal ein Freitag — hat mich für alle Zeiten
um mein wohlbegründetes Selbstbewußt-
sein gebracht. Der schwärzeste aller
schwarzen Tage! Und das kam so:
Ich hatte einige Berechtigung, mich als den
begabtesten aller Samichläuse zu betrach-
ten. Von meinem Onkel hatte ich einen
schwarzen Mantel mit wundervollen Silber-
nen Sternen geerbt und von meinem Vater
eine herrliche Baßstimme. Wenn ich erkäl-
tet war, bekam diese ein zusätzliches über-
irdisches Timbre, um das mich jede Krähe
beneidet hätte, und mein Rock würde nach
Wald geduftet haben, wenn ihn meine selige
Tante Cäsarina nicht ein Menschenleben
lang derart mit billigem Mottenpulver trak-
tiert hätte, daß an ein Verduften des Kam-
phergestankes vor dem Ausbruch des ewigen
Weltfriedens gar nicht gedacht werden
kann.
Um die Herkunft dieses Mantels einiger-
maßen verständlich zu begründen, muß ich
das ziemlich kompromittierende Geständnis
machen, daß mein Onkel sich mit Zauberei
abgab. Er konnte, trotzdem er von Beruf
ein biederer Kohlenhändler war, Eier in
einer schwarzen Kiste verschwinden lassen
und sogar echte Fünfliber aus den Ohren
der Anwesenden ans Licht der Welt zau-
bern. Seine Zauberkunststücke waren im
ganzen Quartier berühmt und niemand ist
je hinter seine Tricks gekommen, mit Aus-
nähme seiner Frau, der oben erwähnten
Cäsarina, die mit dem Entzaubern, wie mir
schien, jeweilen etwas weit ging, indem sie

auch noch verschiedene Tricks unseres On-
kels enträtselte, die nicht für eine weitere
Oeffentlichkeit bestimmt waren.
Item, ich erbte den beschriebenen Mantel
und damit die Verpflichtung, weiterhin als
Samlchlaus aufzutreten, denn solches hatte
unser Onkel alljährlich mit Virtuosität ge-
tan.
Es muß sich rasch herumgesprochen haben,
daß ich für dieses schwierige Amt ein aus-
gesprochenes Talent habe, oder besser hat-
te. Jedenfalls wurde ich bald da und dort
eingeladen, den Kindern zuerst Respekt
einzuflößen und nachher mit ausgiebigen
Geschenken die ganze Belehrungsaktion
wieder zu verderben. Meine tiefe Stimme
und die silbernen Sterne unterstützten mich
und mein Erfolg war sozusagen im voraus
gesichert. Wenn die Kinder weinten, gab ich
ihnen ein Geschenk, und wenn sie frech
wurden, schnauzte ich sie an. Ein unfehl-
bares Rezept. Ich ließ mich von der Frau
über die Unarten des Mannes und vom
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Mann über die Tugenden der Frau unter-
richten und würdigte beides in Versen, die
mir aus dem Munde kollerten wie heraus-
geschlagene Zähne nach einer Keilerei.
Alles ging gut, bis, eben bis zum vergange-
nen Samichlaustag. Da ließ ich mich über-
reden, bei Dietzens den Samichlaus zu ma-
chen. Ich greife mir heute noch an den

Kopf. Wie konnte ich es wagen, da ich doch
das Familienoberhaupt kenne. Fritz ist ja
schließlich mit mir in die Schule gegangen,
und schon damals hat er nicht mehr an den
Samichlaus geglaubt. Und die Aepfel fallen
ja bekanntlich nicht weit von den Stäm-
men! Man möge mir mildernde Umstände
zubilligen: der junge Dietz ist~ erst vier

Jahre alt. Nein, mit vier Jahren glaubten
wir doch alle noch an den Samichlaus. Wir,
aber wir glaubten ja auch noch an den Zep-
pelin.
Ich zog also so gegen fünf Uhr den zauber-
haften Rock ans Tageslicht, bewunderte
traditionsgemäß, daß er immer noch nicht
von den Motten zerfressen sei, bürstete ihn
aus und zog die zugehörige Pelzkappe über
die Ohren. Da lag noch alles in bester Ord-

nung: die Fitze, der Sack und der Watte-
bart. Ich hätte schon lange einen neuen
Wattebart kaufen sollen, denn der vorhan-
dene war doch schon reichlich alt und vom
hygienischen Standpunkt aus zu beanstan-
den. Es hat keinen Sinn, sich darüber auf-
zuhalten, daß ein Wattebart einem beim
Sprechen automatisch vor dem Mund her-
umrutscht und eben deshalb sich einzelne
Wattesträhnen in den Mund verirren. Na-
türlich sollte man aus diesem Grunde den

Bart entweder chemisch reinigen lassen
oder ihn eben ersetzen. Aber wie gesagt,
es hat keinen Sinn, sich darüber aufzuhal-
ten, wenn man sonst schon zu spät ist, weil
man doch gesagt hat, man sei um halb
sechs spätestens dort, da die Kinder sonst
lange aufbleiben müßten.
Also ich machte mich, mit nur einer halben
Stunde Verspätung, auf den-Weg. Ich muß

sagen, es ist heutzutage kein Schleck, als
Samichlaus durch die Straßen zu watscheln.
Die einen halten einem für einen uralten

Onkel, der selber noch an das Christkind
glaubt, die andern für einen Arbeitslosen,
der sich auf diese elende W'eise ein paar
Franken ergattern will. Jedenfalls erweckt
man Mitleid, und wenn man gar noch das
Pech hat, in ein Rudel Buben zu geraten,
wird's erst recht brenzlig, denn die meinen,
mit einem, der den Samichlaus mache, sei
sowieso rächt viel los, dem könne man das
Bein stellen oder gar den Sack stehlen oder
irgend einen andern Schabernack treiben,
der könne sich ohnehin nicht wehren. Und
es ist wahr, wie soll man sich mit einem
Wattebart mit solchen Lümmeln herum-
schlagen. Am Ende würden sie im Kampf-
getümmel doch noch den Sack mit den teu-
ren Orangen und den couponbehafteten Bi-
berli erwischen. Auf ein solches Risiko kann
man nicht eingehen, und das wissen die
Lausbuben.

Es ging glimpflich ab. Ich konnte ins Haus
schlüpfen, nachdem ich kräftig und, wie es

sich nachher herausstellte, am falschen Ort
geläutet hatte, und ich polterte die Treppe
hinauf, daß die Scheiben klirrten, brummte
in meinen Bart und schellte gelegentlich
mit meinem etwas magern und entspre-
chend wimmernden Tischglöcklein.
Das ganze Haus war alarmiert. Der Vater
empfing mich schon im Treppenhaus mit
einem dummen Witz, so daß ich just als
ich ins Zimmer trat, einen Lachanfall be-
kämpfen mußte. Ich polterte daher gleich
mächtig los, so daß die Kleinste in Mutters
Schoß gleich unrettbar zu heulen anfing,
so daß ich mich wohl oder übel dem vier-
jährigen Bengel zuwenden mußte, der mich
unerschrocken anschaute, die Hände in den

Taschen, ein Abbild seines Vaters. Aber ich
hatte nicht mit dem Hund gerechnet, der,
vom durchdringenden Heulen der Kleinen
irritiert, mich sofort als Missetäter und
Feind der Familie behandelte und mir wü-
tend in die Beine fuhr. Dank sei dem Zau-
bermantel, der mich schützte. Die Sterne
wackelten zwar etwas und der Bart rutschte
etwas herunter, aber schließlich war das
Biest zur Ordnung gerufen und die Proze-
dur konnte weitergehen. Aber sie ging nicht
lange weiter. Ich sprach zwar in Versen,
in donnernden Versen. Meine Stimme
krächzte programmgemäß, der Rock stank
wie die Pest und alle waren erschüttert bis
auf den verfluchten kleinen Fritz, den zu
bändigen ich eben im Begriffe war. Der
aber ließ sich durch nichts einschüchtern.
Meine Stimme schien ihn offenbar nur so-
weit zu interessieren, als sie sich über-
schlug, was ihn belustigte. Der Zauberman-
tel hatte, da war kein Zweifel, seine Zauber-
kraft verloren, die Pelzmütze mochte ihm
irgendwie sowjetrussisch vorkommen, mei-
ne stilwidrigen Halbschuhe unter dem Man-
tel hatte er längst erspäht, und was ihm
vollends mißfiel, war ganz offensichtlich
mein Bart, den er unentwegt kritisch be-

trachtete.
«Bisch brav gsi???» .brüllte ich ihn mit
letzter Kraft an und erwartete, daß der

Knirps zusammenfahre. Nichts dergleichen.
Er blieb vor mir stehen und sagte gelassen:
«Tue zerscht ämal d'Watte us em Gsicht!»
Ich habe einen Zaubermantel zu verkaufen,
sehr billig. y.

8o SRi»S klainaKS!
O/s Osse/z/e/i/s e/nes d«àkcêd//c/î enk/arvà O/l/ousss

Kie werde ieb Äsn 6. vessmbsr 194S vsr-
xssssn. visser 'rax — und es war niebt sin-
mal sin Krsitax — bat mieb kür alls Tsitsn
urn mein woblbsxründstss LsIbstkewulZt-
sein xebraebt. ver sebwärsssts alisr
sebwarssn ?axs! I7nd cias kam so:
loir Irakis sinixs Rsreebtixunx, mieb als Äsn

bsxabtestsn alisr Samiebläuss su bstraeb-
tsn. Von nrsinsnr Onkel Irakis loir sinsn
sotrwarden Mantel inlt wundervollen silver-
nsn Lternsn xssrbt unÄ von insinsrn Vaksr
sins lrerrlislrs RaiZstimms. Wenn lelr srkäl-
tek war, bekam Älese sin susätsliebes über-
irÄIscbss limbrs, urn Äas rnielr zsde Kräbs
bsnsiÄst bätts, unÄ rnein Roek würde nasb
kVaiÄ xsduktst Irabsn, wenn ibn rnsins ssiixe
Hanks Oäsarina nielrt sin Msnsebsnlsbsn
lanx Äsrark rnik billixsm Mottenpulver trak-
tisrt bätts, ÄaiZ an ein VsrÄuktsn Äss Kam-
pbsrxsstankss vor Äsnr ^.usbrueb Äss swixen
Wsltkrisdsns xar nietrk xsdaebt werden
kann.
17m Äis Ksrkunkt Äissss Manksls sinixsr-
maiZen vsrstänÄIieb su bsxründsn, mulZ lob
Äas sismUeb kompromittierende Osständnis
maebsn, ÄaiZ insin Onkel sielr mit Taubers!
abxab. Kr konnte, trotsdsm er von Rsruk
ein bisÄsrsr Koblsnbändlsr war, vier in
einer sebwarssn Kiste vsrsebwindsn lassen
unÄ soxar solrts Künklibsr aus Äsn Obren
Äer Anwesenden ans Riebt Äsr Weit sau-
bern. Leins Taubsrkunststüeke waren Im
xanssn Quartier bsrübmt unÄ nisinanÄ ist
1s blntsr seine Irieks xskommsn, mit às-
nabms seiner Krau, Äsr oben srwäbntsn
Oäsarina, Äis mit Äsm Kntsaubsrn, wie mir
ssblsn, Isweilsn etwas weit xinx, inÄsm sie
auelr noeb vsrsslrisÄsne Iricks unseres On-
kei.s enträtselte, Äis nisbt kür eins weitere
Oskksntiicbkeit bestimmt waren.
Item, ieb erbte Äsn bssebrisbsnsn Mantel
unÄ Äamit Äis Vsrpkliebtunx, wsitsrbin als
Samielrlaus auksutrstsn, Äsnn solelrss batts
unser Onkel allMbrlieb mit Virtuosität xs-
tan.
Ks mulZ sieb raseb bsrumxesproeben babsn,
ÄaiZ ieb kür Äissss sebwisrixs ^.mt ein aus-
xssproebenss lalent babs, oÄsr besser bat-
ts. ÄsÄenkails wurÄe ieb balÄ Äa unÄ Äort
sinxeladsn, Äsn KinÄern Zuerst Respekt
einsukiöksn unÄ naebber mit ausxisbixsn
Oesebenksn Äle xanss Rslsbrunxsaktion
wisÄer su verÄsrben. Meine tisks Stimme
unÄ Äis silbernen Ltsrns unterstützten mieb
unÄ mein Krkolx war sosusaxen im voraus
xssiebsrt. Wenn Äis KinÄsr weinten, xab ieb
ibnsn ein Ossebsnk, unÄ wenn sie krseb

wurÄsn, sebnsusts ieb sis an. Kin unkebl-
bares Resspi. leb lislZ mieb von Äer Krau
über Äis Unarten Äes Mannes unÄ vom
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Mann über Äle luxsnÄsn Äsr Krau unter-
riebtsn unÄ würdixts bsiÄss in Versen, Äis
mir aus Äsm MunÄs kollerten wie bsraus-
xeseblaxsns Tàbns naeb einer Keilerei.
^.Ilss xinx xut, bis, eben bis sum vorxanxe-
nsn Lamieblaustax. va lislZ ieb mieb über-
reÄsn, bei vietsens Äen Lamiebiaus su ma-
eben. leb xreike mir beute noeb an Äsn

Kopk. Wie konnte ieb es waxen, Äa ieb Äoeb
Äas Kamilisnoberbaupt kenne. Krits ist za
seklislZIieb mit mir in Äis Lobule xsxanxsn,
unÄ sebon Äamals bat er niebt msbr an Äsn
Samieblaus xsxlaubt. llnÄ Äie ^.epksl kallen
1a bekanntlieb niebt weit von Äsn Ltärn-
men! Man möxs mir miiÄsrnÄs llmstänÄe
subiilixsn: Äsr lunxs vists ist erst vier

labre alt. Kein, mit vier labrsn xiaubtsn
wir Äoeb alle noeb an Äsn Lamiebiaus. Wir,
aber wir xlaubten 1a aueb noeb an Äsn Tsp-
peiln.
lob sox also so xsxsn künk llbr Äsn Zauber-
baktsn Roek ans laxssiiebt, bswunÄsrte
traÄitionsxemälZ, ÄaiZ er Immer noeb niebt
von Äsn Motten ssrkrsssen sei, bürstete ibn
aus unÄ sox Äle suxsbörixs Kslskapxe über
Äle Obren, va lax noeb alles in bester OrÄ-

nunx: Äis Kitse, Äsr Laek unÄ Äsr Watts-
bart. lob bätts sebon lanxs einen neuen
Wattsbart kauksn sollen, Äsnn Äer vorban-
Äsns war Äoeb sebon rsieblieb alt unÄ vom
b^xisnisebsn LtanÄpunkt aus su bsanstan-
Äsn. Ks bat keinen Linn, sieb Äarüber auk-

subaltsn, ÄaiZ sin Wattebart einem beim
Lprseben automatiseb vor Äsm MunÄ bsr-
umrutsobt unÄ eben Ässbalb sieb einzelne
Wattesträbnsn in Äsn MunÄ verirren, bla-
türbeb sollte man aus Äisssm Orunds Äen

Kart sntwsÄsr ebsmiseb rsinixen lassen
oÄsr ibn eben ersetzen, ^.bsr wie xssaxt,
es bat keinen Linn, sieb Äarüber auksubai-
ten, wenn man sonst sebon su spät ist, weil
man Äoeb xssaxt bat, man sei um balb
ssebs spätestens Äort, Äa Äis KinÄer sonst
lanxs aukblsiben mülZtsn.
^.Iso ieb maekts mieb, mit nur einer balben
LtunÄe Verspätunx, auk dem Wex. leb mulZ

saxen, es ist bsutsutaxe kein Leblsek, als
Lamiebiaus Äurob Äis Ltraksn su watsebsln.
vis einen baltsn einem kür einen uralten

Onkel, Äer selber noeb an Äas ObristkinÄ
xlaubt, Äis anÄsrn kür sinsn ^.rbsitslossn,
Äsr sieb auk Älese slsnÄs Weiss sin paar
Kranken erxattsrn will. lsÄSnkails srwsekt
man MitlsiÄ, unÄ wsnn man xar noeb Äas
Kseb bat, in sin Rudel Ruben su xsratsn,
wirÄ's erst rsebt brsnslix, Äsnn Äie meinen,
mit einem, Äer Äsn Lamiebiaus maebs, sei
sowieso niebt viel los, Äsm könne man Äas

Rein stellen oÄsr xar Äsn Laek stsblsn oÄsr
IrxsnÄ einen anÄsrn Lebabernaek trsibsn,
Äsr könne sieb obnsbin niebt wsbrsn. llnÄ
es ist wabr, wie soll man sieb mit einem
Wattsbart mit solebsn Rummeln bsrum-
seblaxsn. rlm KnÄs würben sie im Kampk-
xstümmel Äoeb noeb Äsn Laek mit Äsn tsu-
ren Oranxsn unÄ Äsn couponbskaktstsn Ri-
bsrli srwisebsn. àk sin soiebes Risiko kann
man niebt sinxsbsn, unÄ Äas wissen Äis
Lausbuben.

Ks xinx xlimxkiieb ab. leb konnte ins Ilaus
seblllpksn, nacbÄsm ieb kräktix unÄ, wie es

sieb naebbsr bsrausstsilts, am kalsebsn Ort
xsläutst batts, unÄ leb polterte Äis Irspps
binauk, ÄaiZ Äis Lebsibsn klirrten, brummte
in meinen Rsrt unÄ sebeiits xslsxsntliek
mit meinem etwas maxsrn und entsprs-
ebsnÄ wimmernden llsebxlöekieln.
vas xanss Ilaus war alarmiert, vsr Vater
smpkinx mieb sebon Im Irsppsnbaus mit
einem dummen Wits, so ÄaiZ leb lust als
ieb ins Ammer trat, sinsn Vavbanksll bs-
kämpksn muiZts. leb polterte Äabsr xlsieb
mäebtix los, so ÄaiZ Äis Kleinste in Muttsrs
ZcbolZ xlsieb unrettbar su beulen ankinx,
so ÄaiZ ieb mieb wobl oder übel dem vier-
läbrixsn Rsnxel Zuwenden muiZts, der mieb
unsrsebroeksn ansebauts, die Hände in Äsn

lasebsn, sin Abbild seines Vaters, ^.bsr leb
batts niebt mit dem Kund xsrsebnst, der,
vom durebdrinxsnÄsn Ilsulsn der Kleinen
irritiert, mieb sokort als Missetäter und
KsinÄ der Kamille bsbandslts und mir wü-
tend In die Leins kubr. vank sei dem Tau-
bsrmantel, der mieb sebütsts. vis Ltsrns
wackelten ?war etwas und der Rart rutsebts
etwas beruntsr, aber seblisIZIieb war das
Liest ^ur Ordnunx xsruksn und die Rro^s-
dur konnte wsltsrxsbsn. Tiber sie xinx niebt
ianxs weiter. leb spraeb zwar in Versen,
in donnernden Versen. Meine Ltimms
kräebsts proxrammxsmälZ, der Roek stank
wie die Rest und ails waren srsebllttsrt bis
auk den vsrkluebtsn kleinen Krits, den ?u

bändixsn ieb eben Im Rsxrikks war. vsr
aber lislZ sieb dureb niebts sinsebüebtsrn.
Meine Ltimms sebisn ibn okksnbar nur so-
weit 2U interessieren, als sie sieb über-
seblux, was ibn bslustixts. Oer Tauberman-
tel batte, da war kein Twsiksl, seine Tauber-
krakt verloren, Äle Rölsmütss moebts ibm
irxsndwie sowlstrussiseb vorkommen, msi-
ne stilwidrixsn Kalbsebubs unter dem Man-
tel batts er länxst srspäkt, und was ibm
vollends milZkiel, war xan2 okksnsiebtlieb
mein Rart, Äsn er unsntwsxt krltiseb bs-
traebtsts.
«Liseb brav xsi???» brüllte ieb ibn mit
Iststsr Krakt an und erwartete, ÄalZ der

Knirps susammsnksbre. Kiebts dsrxisieben.
Kr blieb vor mir stsbsn und saxts xslassen:
«?ue ssrsebt ämal d'Watte us sm Osiebt!»
leb babs sinsn Taubermantel su vsrkauken,
sebr billix.



«Suched-si öppe rio es Zimmer?»

«Nei, ich sueche nu dä Hotelier, wo mit dr Saisong z'friden ischt!:

Don Juan 1945

Er hat soeben auf Perron 2, zu Tränen ge-
rührt, von Ida Abschied genommen und
kann die noch nicht getrockneten Tränen
und das noch feuchte Pochettli als «Wahr-
zeichen» freudig erregter Erwartung auf
Perron 3 verwenden, wo eben Clara mit dem
Schnellzug einfährt. «Schmutz»

Walliser neuste Nachrichten

Die Heiliggeistmesse, welche alljährlich die
Session des Großen Rates eröffnet, geht sei-
ten ohne muntern Zwischenfall. Letztes
Jahr waren es die Ohnmächten der Gen-

darmerie; dieses Jahr traf es sich, daß auch
der radikale Staatsrat Herr Gard in die
Regierungsbank mußte, der, wie es scheint
nur für vier Magistraten dimensioniert ist
und dieses Jahr für die fünf Staatsräte und
den Großratspräsidenten — lauter korpu-
lente Magistraten — zu einer kleinen Mar-
terbank wurde. «Walliser Bote»
Unsere Schulen sind die Besten!
Ein Mann bot mir tatsächlich seine Dienste
folgendermaßen an:
«Herrn Großbauunternehmer,
Am Samstagabend ist Fritz St zu mir
gekommen und sagte ich sollte zu Euch ins

K kommen. Ich wäre nicht abgeneigt bei
Euch zu Arbeiten. War einmal in der
Sch bei G aber dort hat es mir nicht
gefallen hatte nachher 2 St. Grindweh und
das will mit meinem großen Grind etwas
heißen. Ich hätte aber gerne 2 Fr. pro
Stunde, da ich einen Jungen habe der viel
Essen mag.
Ich Erwarte von Dir eine Offertte. Bin Te-
lephonisch nach 6 Uhr abends erreichbar
Tel. W. !»

Der Mann ist zur Arbeit aufgefordert wor-
den. Leider ist aber nicht sicher, daß er
2 Fr. in der Stunde erhält.

7

«5uc>iö6-si öpps no ss ^immsr?»

«l^si, ic>i zvsc^ie nu ciö ^olsiisr, v/o mit c!r Loisong ?'fti6sn isclit!

von luan 1943

dr kat soeben auk Rsrron 2, 2u ?ränsn ge-
rükrt, von là ^.dsckisd genommen und
kann dis nock nickt getrockneten Iränsn
und das nock tsuekte docksttli als «tVakr-
beloben» trsudig erregter Erwartung aut
derron 3 verwenden, wo eben dlara mit àin
Lcknsll^ug sinkäkrt. «Lekrnut^»

VVailiser neuste àekriekten
Oie Usiliggsistmssss, wslcks allMkrlick dis
Session des drolZen Rates srökknst, gekt sel-
ten okns muntern 2!wiscksnkall. Retries
dakr waren es dis dknmaekten der den-

àrinsrls,' dieses dakr trat es sieb, dak auck
der radikale Ltaatsrat Herr dard in dis
Rsgisrungsbank mukts, der, wie es scksint
nur tür vier Magistraten dimensioniert ist
und dieses dakr tür die tünt Staatsräts und
den drolZratspräsidentsn — lauter korpu-
lente Magistraten — ^u einer kleinen Mar-
terbank wurde. <àllàr Lote»
Unsers Sekuleu sind die Resten!
lZlin Mann bot mir tatsäeklick seine disnste
tolgendsrmalZsn an:
«Herrn drolZbauuntsrnekmsr,
it.m Samstagabend ist drit? St ^u mir
gekommen und sagte ick sollte ?u duck ins

K. kommen. Ick wäre nickt abgeneigt bei
duck 2u Arbeiten. V^ar einmal in der
Sck. bei d. aber dort kat es mir nickt
gskallsn katte naekksr 2 Lt. drindwsk und
das will mit meinem groken drind etwas
keilZsn. Ick kätts aber gerne 2 dr. pro
Stunde, da ick einen düngen kabs der viel
dsssn mag.
Ick drwarts von dir eins dttsrtts. din?s-
Ispkonisck nack 6 Ilkr abends srrsiekbar
del. V/. !»

der Mann ist sur Arbeit autgskordert wor-
den. deidsr ist aber nickt sicker, daL er
2 dr. in der Stunde erkält.

7



Herr Hofme, vergässed - Si ämel au nöd
z'Argentinie äne z'säge, wievil Guets mir
i drSchwyz tüend, hauptsächlich tur d'Chind

Zu den massiven Drohungen der Alliierten
zwecks Öffnung der heiligen Tresorfächer
in den schweizerischen Banken :

1:0 für USA.

Landdienst
Ein «Städtler» kommt zu einem Bauern in
den Landdienst. Schon am zweiten Tag
schickt ihn der Bauer aus, urn Gras zu mä-
hen. Mit Wetzstein und Sense ausgerüstet
rückt der Landdienstler aus. Weil aber diese
Arbeit in der Stadt nicht bekannt ist, und
der Landdienstler sich bis jetzt in diesem
Fach nie üben konnte, sah die von ihm «ge-
mähte» Fläche auch dementsprechend aus.
Der Bauer, der nach geraumer Zeit auch
auf das Feld kam, begann zu fluchen und
meinte: «Das gseht ja us, wi we ne Horde
Schaf derdür wär.» Der Landdienstler wirft
ihm Wetzstein und Sense zu und sagt: «So
mach's doch säuber, wed's besser wosch
chönne.» Darauf macht er sich davon und
meldet auf dem Arbeitsamt: «Dä Buur
mues de eine ha wo cha ,Gras mäje'.» r, z.
N. B. Diese Begebenheit passierte tatsäch-
lieh einem Landdienstler bei seinem Ein-
satz in der Landwirtschaft.

Mutter und Kind
Frau Böppli geht mit dem Anneliseli durchs
Dorf. Dabei kommen die beiden auch an
der Kirche vorbei.

Restaurant Aarbergerstube
Aarbi*rK*rg»§>e 55
putbürgerl. Kliche, ff. Weine und Rier. 2 deutsehe
Kegelbahnen. Höfl. empfiehlt sich J«»li> Loosli

«Gäll Mueter, de lieb Gott wont i dr Chile!»
frägt das Anneliseli.
«Natürli» antwortet die Mutter, «natürli
wont er i dr Chile.»
«Aber de Vater hätt doch gseit, de lieb Gott
woni im Himmel!» wendet Anneliseli ein.
«Natürli wont er im Himmel» gibt die Mut-
ter zur Antwort.
«Hätt dänn de lieb Gott zwei Wonige?»
frägt das Anneliseli weiter, «eini im Hirn-
mel und eini i dr Chile?»
«Wone tuet er im Himmel, aber i dr Chile
hät ers Gschäft», gibt die bedrängte Mut-
ter zur Antwort und Anneliseli leuchtet das
auch ein. Balz

Inserat aus dem Oltener Anzeiger

Die Fleisch-Fritzen
Donnerstag, den 15. November 1945

(da am Mittwoch fleischlos auf Donnerstag
verschoben)

Fritzentag
im Restaurant «Felsenburg», Ölten
Alle Fritzen und Nichtfritzen sind höflich
eingeladen Fritz Streit
und dabei hieß es doch in alten Lehrbüchern
beim Buchstaben F: Fischers Fritz frißt
frische Fische. — Es war einmal!

Appenzeller Witze

Hansli: «Nu Tante, worum hest Du kei
Chind?» —• Tante: «Jo weißt, de Storch
hett mer halt keini b'brocht.» — Hansli:
«Los Tante, so lang Du derigs Züüg glaubst,
chunst nie keis über.»

A zu B: «Du Emil, hesch au ghört, de Jakob
ist wege Betrug azeiget worde.» — B: «Wo-
rum, was het er agstellt?» — A: «Er hät
sini Stachelbeeri rasiert und als Trübe ver-
kauft.» Ap.

Ein schlecht zahlender Viehhändler sah sei-
nen Gläubiger daherkommen, zog schnell
den Kopf vom Fenster zurück und gab der
Magd den Auftrag, sie solle unten sagen, er
sei nicht zu Hause. Bauer: «Ist de Herr de-
heim?» — Magd: «Nei, er ist uusgange.» —
Bauer: «Denn sägem, er soll s'nöchst mol
de Grend au mitneh.» Ap.

BERN

Grosse Festtagskonzerte

[ HElVl ' USA
FREIHEIT

STATUf

8

-'^i-gsntinìe ans ^'8Ögs, v/isvil (?uef8 mir
i clrLckv//? tüsn6, liauptsäcklicli tur ci'Cliincl

cisn massiven Drohungen cisr Alliierten
Zwecks Öffnung clsr lisiligsn Iresc>sfäcksr
in cien scliv/ei^erisclien Sanken:

t:0 tü^ US/V.

lt-auââtsust

Liu «Ltäätisr» kommt 2U siusm Lausru in
âsu Oauââisust. Sokou am ^wsitsu lag
sckickt iku âsr Lauer aus, um Oras 2U mä-
Iren. Mit tVst^stsiu uuâ Lsuss ausgsrüstst
rückt cisr Oanââisustisr aus. Weil aber âisss
Arbeit iu cisr Ltaât uiokt bskauut ist, uuâ
âsr Oauââisustisr sick bis ^jàt iu âisssm
Lack nie üben kouuts, sail âis vou ikm «g/s-
mäkts» Liäoks auok âsmsutsxreokeuâ aus.
Der Lauer, cier uaok geraumer Lsit auok
auk âas Leicl kam, bsgauu ^u kluoksu uuâ
mâts: «vas gsskt ^'a us, wi ws us Lorâs
Lokak âsrâûr wär.» ver Oauââisustisr wirkt
iiim V/st^stsiu uuâ Lsuss su uuâ sagt: «Lo
mask's clock sauber, wsâ's bssssr wosok
oköuus.» Oarauk maskt sr sick clavou uuâ
mslâst auk âem Arbeitsamt: «vä Luur
muss äs siue ka wo oka ,<lras mä^s'.» L. 2.

L. L. visss Lsgsbsuksit xassisrts tatsäsk-
kok eiusm vauââieustisr bei seiusm Liu-
sat2 iu âsr vauâwirtsskakt.

Mutter uuâ litnâ
Lrau Löxpii gskt mit âsm ^.uusiissü âuroks
Oork. vabei kommen âis bsiâsu auok au
âsr Liroks vorbei.

lî^^tsunsiit

«Oäü Mustsr, äs iisb Oott wout I âr vkiis!»
trägt âas áuusiissii.
«Latürii» autwortst âis Muttsr, «uatürii
wout sr i âr Okils.»
«rt.ker äs Vatsr kätt âook Assit, âs iisb Vott
woui im Limmsl!» wsuâst ^.uusiissli siu.
«Latürii wout sr im Limmsl» gibt âis Mut-
ter 2ur Antwort.
«Hätt ääuu äs Iisb Oott 2wsi Wouigs?»
trägt âas rtmuelissü weiter, «siui im Lim-
msl uuâ eiui i âr Llkils »

«Wous tust sr im Limmsl, absr i âr Okils
kät srs Osokäkt», gibt âis beäräugts Mut-
ter 2ur ^.utwort uuâ á,uusiissli Isuoktst âas
auok siu. Là

lussrat aus âsm vltsusr à^siger
vis Lleisok-Lrit^eu
Oonusrstag, âeu lg. Lovember t9tg

(âa am Mittwosk kisisoklos auk Oouusrstag
vsrsokobsu)

Lritxeiitag
im Lsstauraut «Lsissuburg», VItsu
^.IIs Lrit^su uuâ Lioktkrit^su siuâ kökliok
siugslaâsu Lrit? Streit
uuâ âabsi kisiZ es âook iu altsu Oskrbüoksru
beim Luokstabeu L: Lisoksrs Lrit^ krikt
krisoke Lisoks. — Ls war siumai!

/lppsn^ellcr lVàs
Lausli: «Lu lauts, worum ksst Ou ksi
Okiuâ?» — l'auts: «lo weikt, äs Ltorok
kstt msr kalt ksiui b'brookt.» — Lausli:
«Los l'auts, so laug Ou âsrigs Mög glaubst,
okuust uis ksis über.»

2U L: «Ou Lmil, kesok au gkört, âs âakob
ist wsgs Lstrug aasigst worâs.» — L: «tVo-

rum, was ket sr agstslit?» — «Lr kät
siui Ltaoksibseri rasiert uuâ ais lrubs ver-
kaukt.» àp.

Liu sokleokt 2akisuâsr Viskkäuälsr sak ssi-
usu (Zläubigsr âaksrkommsu, 20g sokusil
âeu Lopk vom Lsustsr Zurück uuâ gab âsr
Magâ âsu àktrag, sis soils uutsu sagsu, sr
ssi uiokt 2U Lauss. Lauer: «1st âs Lsrr âs-
ksim?» — Magâ: «Klei, er ist uusgaugs.» —
Lauer: «Oeuu sägsm, er soll s'uöokst mol
âs Oreuâ au mitusk.»

k- osss t ssttalsskoli^srt»?
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THEATER.VARIÉTÉ
RESTAURANT DANCING

BAR

CORSO
theatep i Vorstellungen: Täglich 20 Uhr

Gepflegter Keller

ff. Gassner - Biere

DIR.W.KÜNZLI -TEL- 23G20-AARBERGERG.40

Was 1st ein Stammtisch...
Ein Stammtisch ist ein bestimmter Tisch
in einem bestimmten Lokal, an welchem
zur bestimmten Zeit bestimmte Gäste an
bestimmten Plätzen sich bestimmt nieder-
lassen, um bei Vertilgung einer bestimm-
ten Menge eines bestimmten Getränkes über
bestimmte Themen bestimmt zu sprechen
oder auch zu schweigen und hernach zur
mehr oder weniger bestimmten Stunde auf-
zubrechen, weil jeder zur bestimmten Zeit
zu Hause bestimmt erwartet wird

FriecLericus

Vorbeugung
Eine bekannte Pariser Tänzerin war als
Zeugin vor Gericht geladen. Mißbilligend
betrachtet sie der Vorsitzende, ein sehr
sittenstrenger Herr, als sie tänzelnden
Schrittes vor den Richtertisch tritt.
«Benehmen Sie sich ruhig, mein Fräulein,
hier wird nicht das Bein, sondern die Hand
gehoben. Schwören Sie!» B. F.

Momoll
Der Schneider Töbeli in der Vorstadt ist
Doppelverdiener. Er besitzt eine gutgehende
Schneiderwerkstätte und ist außerdem von
der Stadt als Leichenträger angestellt.
Seine Kunden jedoch sind nicht gerade er-
baut von seiner Nebenbechäftigung, da sie

ewig lang auf die Ausführung ihrer Repa-
raturen warten müssen.

Neulich wurde der Kassier des Kegelklubs
beerdigt, und Schneider Töbeli entdeckte zu
seinem Schrecken im Trauerzug den Schrei-
nermeister Kaufmann, dessen Ueberzieher
er trotz mehrmaligen energischen Mah-
nungen schon ein halbes Jahr zum Aendern
bei sich liegen hatte.
Während nun der Pfarrer am offenen Grab
tröstende Worte zu den trauernden Hinter-
bliebenen sprach, schlich sich der Schnei-
der zum Schreinermeister hinüber und flü-
sterte ihm ins Ohr: «Entschuldige Sie viel
mol, Herr Kaufme, aber Sie gsend jo, die
vill Arbet wo-n-i ha. Aber Sie sind de
Nächscht wo dra chunt, do chönd Sie guet-
sicher si!» kahu

Gedanken und Einfälle

Wenn die Knaben aus der Schule kommen,
dann beginnt der Klassenkampf.
Viele Kinder bringen aus der Schule ein
schlechtes Zeugnis des Vaters nach Hause.
Männer haben nicht immer Zeit, aber die
Zeit hat auch nicht immer Männer.
Wer im Teil einen Meuchelmörder sieht,
hat Talent zum Geßler.
Du kannst dich darauf verlassen, daß dir
im Leben mehr in die Schuhe als in die
Tasche geschoben wird.
Wie klein manche Menschen sind, das sieht
man an dem Fäustchen, in das sie lachen.
Kein Mensch ist so gerecht, daß er das

Kaviaressen für ein Verbrechen gegen das
keimende Leben hielte.
Große Diebe läßt man nicht laufen, da die
meisten sich einen Wagen halten können.
Auch der strengste Vegetarier muß schließ-
lieh den Weg alles Fleisches gehen.
Gott schickt uns in die Welt, damit wir uns
in die Welt schicken.

Julius Stettenheim. w.

Lieber Bäri!
Dies hat sich in aller Schlichtheit so bege-
ben, wie es hier erzählt ist:
Herr Affeltranger, ein Auslandschweizer,
war Besitzer eines großen Textilgeschäftes
in einer deutschen Stadt. Während seine
Frau die Ferien bei den Verwandten in der
Schweiz verbringt, bekommt sie die Nach-
rieht vom Tode ihres Gatten. Sie erteilt
einer Speditionsfirma den Auftrag, die
sterblichen Ueberreste in die Schweiz zu
überführen. Am nächsten Tag erhält sie

folgendes Schreiben von der Firma:
Sehr geehrte Frau Aschwanden!

Hiermit teilen wir Ihnen mit, daß die Leiche
Ihres Herrn Gemahls heute im Waggon
2307 die Grenze passiert hat. Sie können
mit ihrem Eintreffen am Bestimmungsorte
um 16.35 Uhr rechnen.
Wir wünschen Ihnen besten Empfang der
Ware. In Erwartung weiterer Aufträge
zeichnen wir hochachtungsvoll:

M. M., Speditionsfirma. kahu
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Sfherz- und
Zauber -Artikel
Zan bergeschäft,
Spalenvorstadl 29, Basel

Grill-Room
Restaurant

Bfirenplatz 7

(Parking, Tel. 22486)
Die „Sonnenküche"
ist die Küche für Qua-
lität und Preiswürdig-
keit

L. Stumpf-Linder

Der beste Sorgenbrecher unserer
Zeit. Sämtl.aktuellen Neuerschei-
nungen sowie Herren- u. Frauen-
romane. Auswahl über 12000,Bän-
de. Billige Abonnements-Preise.
Billiger Versand nach auswärts.
Katalog erhältlich bei

Leihbibliothek Zinggnup Metzgergasse 38 Telephon 2.30.97

Das Los für den kleinen Mann
der mit wenig Geld die best-

möglichen Gewinn-Chancen
erstrebt, ist und bleibt das

Fünitcllos

1 Fünftellos Fr. 1.10

10 Fünftellose Fr. 11.—

mil 1 sicheren Treffer

50 Fünftellose Fr. 55.—

mit 5 sicheren Treffern

Mit Fünftellosen riskieren Sie wenig nnd können
doch viel gewinnen. Nächste Ziehung 22. Dezember 1945

ASCOOP
Laupenstrasse 9, Bern P ckknnto III 4511

Q

V^KILlL

S^R

ì.
QQLSO Vorstellungen: Väglicli 20 Vlir

(les>llegter seller
ks. (^assnsr - Liere

v>I^.lV.l<ii^I>.> -151.- 2Z620-^8^L^lZ.40

wa Si 1st Vin Ltainintlseb...
Din Ltainintlseb ist sin dsstiinlntsr lliseb
in einsrn bsstirnrntsn Dobal, an wslebern
^ur bsstiinintsn 2sit bsstiinints (lasts an
bsstiinintsn Dlät^sn sieb bsstiinint nisÄsr-
lassen, nin bei Vertilgung sinsr bsstirnrn-
tsn blsngs sines bsstiinintsn dstränbss über
bsstiinrnts ?bsinsn bsstiinint ^u sxrsebsn
oÄsr aueb ^u sebwsigsn unÄ bsrnaeb 2ur
rnsbr oÄsr weniger bsstilnrntsn LtunÄs ant-
^ubrsebsn, well zsÄsr ^ur bsstiinintsn ^sit
2U Dause bsstirnrnt erwartet wirÄ...

U'vieâerieus

Vorbeugung
Dins bsbannts Darissr Hän^srin war ais
Zeugin vor dsriebt gslaÄsn. lVlilZbilligsnÄ
bstraebtst sis Äsr Vorsit^snÄs, sin ssbr
sittenstrenger Dsrr, ais sis tän^slnÄsn
Lebrittss vor Äsn Kiobtsrtiseb tritt.
«Densbrnsn Lie sieb rubig, insin Dränlsin,
bisr wirÄ niebt Äas Dein, sonÄsrn Äis DanÄ
gsbobsn. Lebwörsn Lis!» s. D.

blomoU!
Der LebnsiÄsr ?öbsli in Äsr Vorstacit ist
DoppsIvsrÄisner. Dr besitzt eins gutgsbsnÄs
LebnsiÄsrwsrbstätts unÄ ist aulZsrÄsin von
Äsr LtaÄt als Dsiebsnträgsr angsstsllt.
Leins KunÄsn HsÄoeb sinÄ nisbt gsraÄs sr-
baut von seiner blsbsnbsebäktigung, Äa sis
ewig lang auk Äis ^.uskübrung ibrsr Kspa-
ratursn wartsn inüsssn.

lVsulieb wurÄs Äsr Kassier Äss Ksgslblubs
bssrÄigt, unil LebnsiÄsr Köbsli sntÄeebts 2:u

sslnsin Lebrsebsn iin ?rausr^ug Äsn Lsbrsi-
nsrnisistsr Kaukrnann, Ässssn Dsbsr^isbsr
er trot^ rnsbrrnaligsn ensrgisobsn Älab-
nungsn sobon sin balbss labr 2urn HsnÄsrn
bei sieb liegen batts.
WäbrsnÄ nun Äsr Dkarrsr arn okksnsn drab
tröstsnÄs Worts ^u Äsn trausrnÄsn Dintsr-
blisbsnsn sxraob, sebbeb sieb Äsr Lebnsi-
Äsr xuin Lebrsinsrinsistsr binübsr unÄ klü-
stsrts ibrn ins Obr: «DntsebulÄigs Lis visl
inol, Dsrr Kaukrns, aber Lis gssnÄ 1o, Äis
vill ^.rbst wo-n-i ba. i^.bsr Lis sinÄ Äs

Käcbsebt wo Ära ebunt, Äo ebönÄ Lis gust-
siebsr si!» kalin

deànbeu unÄ Dintälle

Wenn Äis Knaben aus Äsr Lebuls bonirnsn,
Äann beginnt Äsr Klasssnkalnpk.
Visls KinÄsr bringen aus Äsr Lebuls sin
seblsebtss Zeugnis Äss Vaters nseb Dauss.
blännsr babsn niebt iininsr ^sit, absr Äis
^sit bat aueb niebt iinrnsr blännsr.
Wsr irn Hell einen blsuebsIinörÄsr sisbt,
bat ülalsnt 2uin (ZslZIsr.
Du bannst Äieb Äarauk vsrlasssn, ÄalZ Äir
im Dsbsn insbr in Äis Lebubs als in Äis
lasebs gssebobsn wirÄ.
Wis blsin inanebs blsnsebsn sinÄ, Äas sisbt
inan an Äsrn Däustebsn, in Äas sie laebsn.
Kein Msnseb ist so gereebt, ÄalZ er Äas

Kaviarssssn kür sin Vsrbrsebsn gegen Äas
bsirnsnÄs Dsbsn bislts.
drolZs Diebs lälZt inan niebt lauksn, Äa Äis
rnsistsn sieb sinsn Wagen baltsn bönnsn.
àeb Äsr strsngsts Vegetarier inulZ seblisk-
lieb Äsn Wsg alles Dlsisebss geben,
dott sebiebt uns in Äis Welt, Äarnit wir uns
in Äis Welt sebieksn.

Julius Zteiteriiieim. î
lüiebvr lkäri!
Diss bat sieb in aller Lebliebtbsìì so begs-
bsn, wie es bisr srsäblt ist:
Dsrr ^.kksltrangsr, sin HuslanÂsebwàsr,
war Dssitzisr sines grolZsn ülsxtilgssebaktss
in sinsr Äsutsebsn LtaÄt. WäbrsnÄ seine
Drau Äis Dsrisn bei Äsn VsrwanÄtsn in Äsr
Lebwsis verbringt, bsbornrnt sie Äis Kaeb-
riebt vorn ?oÄs ibrss Qattsn. Lis srtsilt
sinsr LpsÄitionskirina Äsn ^.uktrag, Äle
stsrbliebsn Dsbsrrssts in Äis Lebwsi?
übsrkübrsn. ^,rn näebstsn ?ag srbält sie

kolgsnÄss Lebrsibsn von Äsr Dirina:
Lsbr gssbrts Drau ^.sebwanÄsn!

Disrrnit teilen wir Ibnsn init, ÄalZ Äle Dsiebs
Ibrss Dsrrn (Zsrnabls beute im Waggon
2307 Äis <Zrsn2s passisrt bat. Lis bönnsn
rnit ibrsin Dintrskksn ain IZsstiininungsorte
uin 16.33 blbr reebnsn.
Wir wünsebsn Ibnsn besten Dnipkang Äsr
Ware. In Drwartung weiterer àktrâgs
2siebnsn wir boebaebtungsvoll:

lVl. bl., LpsÄitionskirrna. bsku
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Coupon
(bitte ausschneiden) berechtigt zur Teil-

nähme für Frage und Antwort

Name:

Copyright by Muü*£
NWJidmck verboten

Adresse :

Beruf:

Alter: Größe:

Schreiben Sie Ihre Wünsche auf einen
gewöhnlichen Briefbogen. Legen Sie
Fr. 1.-— in Marken und ein frankiertes
Kuvert mit Ihrer Adresse bei und sen-
den Sie das Ganze an den «Bären-
Spiegel», Redaktion Postfach 491, Bern.

Die neue
Bärenspiegel-Seite

Korr. können keine geführt werden!

Es kommt Immer wieder vor, daß Teil-
nehmer der Seite ,Rendez-vous' sich nicht
an die Teilnahmebedingungen halten.
Wir können bei der riesigen Zahl von
Teilnehmern nur dann eine ausreichende
TTebersicht wahren, wenn sich alle daran
halten, daß man
1. den Teilnehmercoupon vollständig aus-

füllen muß, ob man nun eine neue An-
frage einreicht oder auf eine bereits
erschienene antwortet;

2. auf jeden Fall Fr. 1.— in Briefmarken
beizulegen hat;

3. ein frankiertes und mit der eigenen
Adresse versehenes Kuvert beilegen
muß;

4. in gut leserlicher Schrift schreiben soll.

Das Leben ist viel leichter, wenn man Freunde, Partner, Kameraden hat, die Freud und Leid teilen helfen, denen man erzählen kann, was
einem besonders freut oder besonders bedrückt. Und just das ist's, was Euch die neue «Bärenspiegel»-Seite suchen hilft:

Freunde — Partner — Kameraden
jeden Alters und natürlich beiderlei Geschlechts, das braucht ja gar nicht erst betont zu werden.

266. Suche als Kameradin ein schlankes,
hübsches, intelligentes Mädchen von 17 bis
27 Jahren. Bin selbst 35 Jahre, groß, braun,
Schw. Offizier, Ingenieur in guter Stellung,
vielseitig Interessiert und weit gereist. Es
fehlt mir aber an Anschlußmöglichkeit, da
beruflich stark in Anspruch genommen.

267. Ich wünsche eine 18—20 Jahre alte,
fröhliche, liebe, blonde oder braune Part-
nerin, gute Tänzerin, Liebhaberin des Was-
sersportes, schlank. Größe 1,55 bis 1,65 m,
reformiert, aus gutem Hause. (Zürich oder
Umgebung.) Ich bin 20 Jahre, Verkäufer
im väterlichen Geschäft.

268. Du: ehrliches und treues Mädchen, mit
reichem, reifem und reinem Gemüt, guter
Schulbildung und noch viel besserer Her-
zensbildung. Verehrerin von Musik und
Theater. Protestantin, aus achtem Schwei-
zerholz, hübsch, gutgewachsen. Größe bis
165 cm, Alter bis 18 Jahre.
Ich: achtzehnjähriger Idealist, 174 cm
groß, breitschultrig, schwarz; gespannt auf
ein Lichtbild und ein rosafarbenes Brief-
chen von meiner Traumgestalt. (Der Brief-
Umschlag sollte den Poststempels Berns
oder einer Ortschaft der nahen Umgebung
tragen.)

269. Ich bin für längere Zeit zur beruflichen
Ausbildung hier in Bern anwesend und
suche auf diesem nicht mehr ungewöhnli-
chen Wege eine Bekanntschaft mit einem
Mädchen zu schließen. Bei meinen wenigen
Freizeitunternehmungen wie Spaziergänge,
leichte Velotouren und etwa ein Kino- oder

r iHerren- u. Damen-Coiffeur

jetzt im Bürgerhaus

Bern Neuengasse 20 Telephon 3 5552

Theaterbesuch war ich bisher allein. Ich
finde nun, daß es zu zweit noch einmal
schöner und gemütlicher wäre, auch daß
mir das Lernen und Büffeln bis in alle
Nacht leichter fallen würde, wenn man
sich durch Sympathie mit einem Menschen
verbunden fühlt. Ich bin 28 Jahre alt, 180

cm groß, schwarz und von ruhigem Wesen.
Sie soll eine reife Lebensauffassung und
ein frohes, natürliches Wesen haben, viel-
leicht etwa Interesse am Kunstgewerbe
oder sonstwie Sinn für das unverfälscht
Schöne besitzen.

HOTEL TOURING
das gute Haus

BASEL

270. Ich suche Freundschaft mit einem Mä-
del mit nettem und sauberem Aussehen,
durchschnittlicher Bildung, im Alter von
18—22 Jahren (Damenschneiderin ange-
nehm). Meine Statur ist schlank, 173 cm
groß, meine Haare sind dunkel. Sympa-
thisch in Erscheinung und Umgang. Ober-
aargau bevorzugt.

271. Ich wünsche Freundschaft mit Dame
bis zu 60 Jahren, welche mir eine mütter-
liehe Freundin sein möchte.

272. Mein Wunsch ist es, mit einem netten,
20—22 Jahre alten Mädchen, wenn möglich
aus Lausanne oder Bern, bekannt zu wer-
den. Es sollte nicht nur schlank und hübsch
sein, sondern auch Freude an Theater, Kon-
zerten und guten Filmen und Büchern, so-
wie Freude an der Natur (Wanderungen,
Velo- und Skitouren) haben, um mit mir
die gemeinsame Freizeit verbingen zu kön-
nen. Ich selbst bin 24 Jahre, 175 cm groß,
und interessiere mich u. a. für die oben ge-
nannten Gebiete. Ich bin eher zurückhal-
tend und komme wenig in Gesellschaft.

273. Erlaube mir mal meine Wünsche ein-
zusenden. Da ich sonst nicht auf solche In-
serate schreibe denn es sind meistens Men-
sehen welche schwer haben einen andern
anzubahnen. Nun was ich von mir sagen
kann binn Simphatisch Lebensfroh leider
mußte ich zwei schwere entäuschungen er-
leben binn nun seit dem Frühjahr teilweise
alleine habe unregelmäßigen Arbeitsdinst
und das Tanzen ist mir nicht gegeben. Nun
möchte ich einmal von neuem das Glück so

probieren. Ich treibe Velo, Schi und Schlitt-
schusport. Wünsche ein liebes Dienstmäd-
chen oder Damenschneiderin kennen zu
lernen denn ich übe nicht überspannt aber
Korrekte erscheinung. Keine Swing Tante
oder Amerikanerfreundin, denn was mann
so im Nachtdinst siht Prost für die Schwei-
zerknaben welche noch Heiraten wollen.

274. Welche Bauerntochter oder welches
Dienstmädchen möchte mit mir nach
Frankreich auswandern, um ein Landgut
zu übernehmen? Wenn möglich mit etwas
Erspartem.

275. Bin 29jährige, geschiedene Frau, pro-
testantisch, gut aussehend, blond, jedoch
nur 157 cm groß. Frohe Natur und trotz-
dem fühle ich mich oft so sehr verlassen
und allein. Bin kaufmännisch geschulte
Geschäftstochter und liebe alles Gute und
Schöne, treibe etwas Sport, liebe aber auch
Tanz, Theater, gute Filme und schöne Bü-
eher. Mein Wunsch wäre nun, lieben, net-
ten Kameraden, in Basel, Bern oder der
Welschschweiz zu finden, im Alter von
30—40 Jahren. In sicherer Stellung oder
selbständiger Geschäftsmann. Hoffe so

sehr, das Glück kommt mal zu mir.

10

Coupon
i kiil.e aussebnslden) bsrsobtigt 2ur leil-

nabms kür Krage und Antwort

blame:

Adresse :

»eruk:

^.ltsr: Orölls:

Lebreibsn Lis Ibrs Wünsebs auk einen
gewöbnliebsn »riskbogsn. Osgsn Lis
Kr. — lu Marken und sin kranklsrtss
Kuvert mit Ilirsr ^.dresse ksi und sen-
den Lis das Liants au den «»ärsn-
spiegel», »sdaktlon »ostkaeb 431, »srn.

Ilit I»v»«
R»i»vi»sz»»eAvI-8e»t«

Korr. können keine gskübrt werden!

Ks kommt immer wieder vor, àlZ lell
nsbmer der Leite,Iîende2-vous' sied nlebt
an die leilnabmebedingungen kalten.
Wir können liei der riesigen Xabi von
loilnebmern nur dann sins ausreiebende
Ilebersivbt wabren, wenn sieb ails daran
kalten, dai! inan
1. den leilnekmereonpon vollständig ans-

tüilsn mull, ob i»an nun sins none ^n-
krage einrsiskt oder ank sins bereits
ersvbienens antwortet;

S. ank perlen Kali Kr. 1.— in »rietmarken
beizulegen bat;

3. ein krankiertes und mit der eigenen
àdresse vergebenes Kuvert bellexen
mnL;

4. in gut lesorllebvr Lebrikt svkrvlben soli.

Das »eben ist viel Isiebtsr, wenn man Krsuncls, »artner, Kameraden bat, dis Krsud unci »sid teilen bsiksn, denen man sr2äblsn kann, was
slnsm besonders krsut oder besonders bedrückt. lind )ust das ist's, was Kusb âis neue -"»ärsnsplegel»-Leite sueben bükt:

krei»i»à« — I^uitnti —

Mden Liters und natüriieb keicierlei Osseblsobts, das brauebt M gar niebt erst betont 2U werden.

2SK. Luebs als Kameradin sin sebiankss,
bübsebes, intelligentes Mädeben von 17 bis
27 dabren. Lin selbst 36 labre, groll, braun,
Lebw. Okkiiusr, Ingenieur in guter Ltsllung,
vielseitig interessiert und weit gereist. Ills
keblt mir aber an ^.nseblullmögliebksit, da
beruklieb stark in àsprueb genommen.

267. leb wünsebs eins 18—2V labre alte,
kröbllebe, liebe, blonde oder braune Kart-
nerln, gute län^srin, Oisbbabsrin des Was-
sersportes, soblank. Orölls 1,66 bis 1,66 m,
rekormlsrt, aus gutem Hause, (^üriob oder
Umgebung.) leb bin 26 labre, Vsrkäuksr
im väterliebsn Llssobäkt.

268. Du; sbrliebss und treues Mädeben, mit
rsiebsm, relksm und reinem Oemüt, guter
Lebulbildung und noeb viel besserer Her-
2snsbildung. Versbrsrin von Musik und
l'bsater. »rotsstantln, aus äebtem Lebwsi-
2srbol2, bübseb, gutgewaebsen. Qrölls bis
166 em, ti.ltsr bis 18 labre.
leb: aebt^ebnMbrlger Idealist, 174 em
groll, brsitsebultrig, sobwar^; gespannt auk
ein bicbtbild und sin rosakarbenes »risk-
eben von meiner »raumgestalt. (Der »risk-
umseblag sollte den Poststempels »srns
oder einer Ortsebakt der nabsn Umgebung
tragen.)

269. leb bin kür längere 2sit 2ur berukliebsn
Ausbildung bisr in Lern anwesend und
suebs auk diesem niebt mebr ungewöbnll-
eben Wegs sine »skanntsebakt mit einem
Mädebsn 2U sebllsllsn. »ei meinen wenigen
Krsàsituntsrnsbmungsn wie Lpa^isrgänge,
isiebts Velotoursn und etwa ein Kino- oder

^srren- u. Vomen-Loiffsur
im Sllrgsrkou»

Vom blousngss!« 26 Isispbon Z55S2

»bsatsrbssueb war ieb bisbsr allein, leb
kinds nun, dall es 2U 2wsit noeb einmal
sebönsr und gsmütllebsr wäre, aucb dall
mir das bsrnsn und »ükkeln bis In alle
blaobt lsiebter kallsn würde, wenn man
sieb dureb L^mpatbis mit einem Mensebsn
verbunden küblt. leb bin 28 labre alt, 186

em groll, sebwar? und von rubigsm Wesen.
Lis soll eins rslke Osbsnsaukkassung und
sin krobss, natürliebes Wesen babsn, viel-
lsiebt etwa Interesse am Kunstgswsrbs
oder sonstwie Linn kür das unvsrkälsebt
Leböne besitzen.

«Oie». loukii^c;
s l gule

K^5^I.

276. leb suebs Krsundsobakt mit einem Ida-
del mit nettem und sauberem Ausgeben,
durebsebnittllebsr »ildung, im ^.Itsr von
18—22 labrsn (Oamsnsebneidsrin angs-
nsbm). Meine Ltatur Ist seblank, 173 em
groll, meine Haars sind dunkel. L^mpa-
tbiseb In lllrsebsinung und Umgang. Ober-
aargau bevorzugt.

271. leb wünsebs Krsundsobakt mit Dame
bis 2U 66 dabrsn, wslebs mir eins müttsr-
liebe Krsundin sein möebts.

272. Mein Wunseb ist es, mit einem netten,
26—22 labre alten Mädeben, wsnn möglieb
aus bausanns oder Lern, bekannt ?u wer-
den. Ks sollte niebt nur seblank und bübseb
sein, sondern aueb Kreuds an ?bsatsr, Kon-
werten und guten Kilmsn und »liebern, so-
wie Krsuds an der llatur (Wanderungen,
Velo- und Skitouren) babsn, um mit mir
die gemeinsame Kreiselt vsrbingsn 2U kön-
nsn. leb selbst bin 24 labre, 176 em groll,
und interessiere mieb u. a. kür die oben gs-
nannten (lebiets. leb bin ebsr 2urüekbal-
tend und komme wenig In LlessIIsebakt.

273. Llrlaubs mir mal meine Wünsebs sin-
Zusenden. Da leb sonst niebt auk solebs In-
ssrats sedrsibs denn es sind meistens Men-
sebsn wslebs sebwsr babsn einen andern
amubabnsn. blun was leb von mir sagen
kann binn Llmpbatiseb ksbenskrob leider
mullte leb 2wsi sobwsrs sntausebungsn er-
leben blnn nun seit dem Krüb^jabr teilweise
allslns babe unregelmälklgen àbsltsdlnst
und das langen ist mir niebt gegeben, blun
möebts leb einmal von neuem das Lllüek so

probieren, leb treibe Velo, Lebi und Leblitt-
sebusport. Wünsebs sin liebes visnstmäd-
eben oder Oamsnsebneidsrin kennen 2U

lernen denn ieb Übe niebt überspannt aber
Korrekte srscbsinung. Keine Lwing lante
oder ^.msrikansrkrsundin, denn was mann
so im blacbtdinst sibt »rost kür die Lebwsi-
2srknabsn wslebs noeb Heiraten wollen.

274. Wslebs »ausrntoebter oder wslebss
Oienstmädebsn möebts mit mir naeb
»rankrsicb auswandern, um ein Oandgut
2U llbsrnebmen? Wenn möglicb mit etwas
Erspartem.

276. »In 29Mbrigs, gescbisdsne Krau, pro-
tsstantiseb, gut ausgebend, blond, ^jsdoeb
nur 167 em groll. Krobs àtur und tröt2-
dem küble leb mieb okt so ssbr verlassen
und allein. »In kaukmänniseb gssebults
Oesebäktstoebter und liebe alles Lluts und
Leböne, treibe etwas Lport, liebe aber aueb
lan2, lbeatsr, gute Kilms und seböns »ü-
ebsr. Mein Wunseb wäre nun, lieben, net-
ten Kameraden, in »assl, »srn oder der
Wslscbsebwei2 2U kindsn, im ^.Itsr von
36—46 labrsn. In siebsrsr Ltsllung oder
selbständiger Ossebäktsmann. Hokks so

ssbr, das Olüek kommt mal 2U mir.
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Radi Abonnemente
immer

vorteilhafter!

Grossen'Erfolg

haben

Bärenspiegel-Inserate

Ha iisbucli lialfung
Von M. Zoichtichenko

Buchhalter Gerjuschkln hatte sich für den
Sonntag zum Mittagessen Gäste eingeladen.
Nicht viele.
Er empfing sie mit freudigem Geschrei im
Vorzimmer, half ihnen aus den Pelzen und
führte sie ins Eßzimmer.
«Das ist», stellte er vor, «mein guter Freund
und Kollege. — Das ist meine Frau. — Dies
unser Junge... Loschka. Ein gescheites
Biest — sage ich Ihnen.»
Loschka steckte die Zunge heraus und der
Gast nahm etwas verlegen Platz.
Als alle versammelt waren, bat der Wirt
feierlich zu Tisch:
«Setzen Sie sich», sagte er. «Lassen Sie
sich's wohl sein Ich freue mich sehr, Sie
zu bewirten...»
Einen Augenblick lang hörte man nichts als
das Klappern der Löffel.
«Ja, ja», ließ sich nach einem Moment des

Schweigens der Wirt vernehmen, «höllisch
teuer ist jetzt alles. Man weiß nicht, wo das
Geld bleibt.»
«Wirklich schwere Zeiten», beklagte sich die
Gattin zwischen zwei Löffeln Suppe.
«Ein goldnes Wort», nahm der Wirt die
Konversation wieder auf. Nehmen wir ein
Beispiel: «Eine solche Suppe wie wir sie
hier essen — ein Nichts, etwas Wasser.
Wenn man bedenkt, was dieses Wasser
kostet!»
«Hm ...» brummten die Gäste
«Wahrhaftig», sagte der Wirt. «Oder neh-
men wir etwas anderes. Das Salz zum Bei-
spiel — ein schäbiges Nebenprodukt — aber
versuchen wir einmal zu berechnen, was es

kostet!»

», sagte der Junge Loschka und schnitt
eine Grimasse, «dabei nimmt mancher Gast
Salz, daß man erschrecken könnte.»
Ein junger Mann mit einem Kneifer, der ge-
rade seine Suppe nachgesalzen hatte, schob
erschreckt das Salzfaß von sich weg.
«Nehmen Sie nur, aber nehmen Sie doch»,
sagte die Gastgeberin liebenswürdig und
schob es ihm wieder zu.
Die Gäste schwiegen geniert. Der Gastgeber
aß genießerisch seine Suppe und sah wohl-
wollend auf seine Gäste.
«Jetzt kommt der Braten», konstatierte er
freudig. «Ueberlegen Sie einmal, meine Her-
ren, was so ein Braten bedeutet. Denkt je-
mand daran, was dieses Fleisch gekostet
hat! Wieviel Pfund sind es?»
«Vier Pfund und fünf Achtel», sagte die
Gattin melancholisch.
«Nun, rechnen wir fünf», meinte der Haus-
herr. Das macht einen halben Goldrubel.
Das heißt pro Person ...»
«Wieviel sind wir?»
«Acht», zählte Loschka.
«Acht», wiederholte der Gastgeber. «Da
kommt auf jeden ein halbes Pfund. Das
macht einen Viertelrubel pro Person.»
«Aber manche nehmen noch Mostrich zum
Fleisch», bemerkte Loschka.
«Ach, ja, natürlich, das habe ich vergessen.
Nun rechnen wir also noch den Senf dazu —
dann kommen wir rund auf einen halben
Rubel pro Kopf.»
«Ja ein halber Rubel», stimmte Loschka
zu, «aber hast du vergessen, wie damals
Paul Jelissejewitsch den Spiegel zerbrochen
hat? ...»
«Natürlich, natürlich», strahlt der Wirt.
Stellt euch vor, eines Tages hatten wir Be-
such und einer der Gäste zerbricht den Spie-
gel. Aus Versehen natürlich! Das Mittag-
essen ist uns hübsch teuer zu stehen gekom-

men. Ich will es einmal ausrechnen.»
Gerjuschkln versank in Erinnerungen.
«Im übrigen», sagte er nach einer Weile,
«war auch das heutige Essen nicht gerade
billig. Ich will mal nachrechnen.»
Er nahm einen Bleistift und Papier und
addierte alles zusammen. Nicht die gering-
ste Kleinigkeit vergaß er. Die Gäste saßen
unbeweglich. Nur der junge Mann mit dem
Kneifer, der vorhin so kühn seine Suppe
nachgesalzen hatte, nahm jeden Augenblick
den Kneifer von der Nase und wischte sich
die Schweißtropfen mit der Serviette ab.
«Haha», erklärte schließlich Gerjuschkln,
«so um die fünf Rubel herum ...»
«Und die Beleuchtung!» unterbrach aufge-
regt seine Frau. «Und die Heizung! Und die
Bedienung!»
«Natürlich», sagte ihr Mann lächelnd. «Hei-
zung! Beleuchtung! Bedienung! Und das

Lokal! Natürlich, Genossen, auch das ist
nicht zu vergessen. Also, wir sind acht Per-
sonen auf sechzehn Quadratmeter. Das
macht pro Person 90 Kopeken — pro Tag
also 3 Kopeken. Aber ich muß es schrift-
lieh ausrechnen.»
Der junge Mann mit dem Kneifer fing an,
auf seinem Stuhl hin und her zu rutschen,
dann sprang er plötzlich auf und lief ins
Vorzimmer.
«Wohin», rief der Hausherr. Wohin lieber
Iwan Semenowitsch?»
Aber der Gast gab keine Antwort, fuhr in
ein Paar fremde Galoschen und lief ohne
Abschied davon. Die andern Gäste liefen
hinterher.
Der Hausherr saß noch lange mit Bleistift
und Papier am Tisch. Schließlich verkün-
dete er:
«Ungefähr ein Fünftelkopeke pro Person.»
Aber nur sein Sohn und seine Gattin hörten
ihn. Gäste waren keine mehr da.

Besucht das Restaurant

otshellcr
BERN -^Telephon 2T771,'Gerechtigkeitsgasse 81

Mit bester Empfehlung: Der Wirt B. Baumann

Adler-Bank. Basel
Marktplatz 33 Telephon 4 18 68

Spezialbank für Prämlati-Obllgatlonaii
Lotterie-Losa

Heransgeher des Basier Varlosnngsinzslgars
An- und Verkauf von GoMlttflniBü

(Sammlerstflcke)

RESTAURANT

EYEREII Konzert-Café
Bärenplatz, Bern

Ab 15. De*, spielt di« Kapelle
Alphüttli mit Paul Weber

„Bumm und Sehrumm"

Gediegene

Lederwaren
sowie

Reise-Artikel

aus dem Spezialhaus

TlAvn^oAM 4J

11

». '

kacii ^izonnsmsnts
immsi-

vorwillioktsri

lZrosskn Lrloìg

Ilsden

SsrkNLpikgsI-IliLkrstk

II»u^1,uel,I,»Itu ii z-x

Von M. ?osebt«obonko

Luobbaltsr Ksrzusobkin batts siob kür den
Lonntag sum Mittagessen Käste eingeladen.
Klobt viele.
Lr empking sie mit krsudlgsm Kssobrsi im
Vorslmmer, baik ibnsn aus den weisen und
kübrts sie ins LlZsimmsr.
«Das ist», stellte er vor, «mein guter Lreuncl
und Kollegs. — Das ist meine Lrau. — Dies
unser dungs... Dosobka. Lin gssobsitss
Liest — sage teil IImsn.»
Dosobka steokts die Lunge bsraus und der
Last nabm etwas verleben Klats.
^.Is alle versammelt waren, bat der Wirt
kslsrliob su Ilsob:
«Letssn Lie siob», sagte er. «Lassen Sie
siob's wobi sein. lob treue miob sslrr, Lis
su bewirten...»
Linsn àgsnbliok lang borte man niebts als
(las Klappern 6er Dökksl.
«6a, za», lislZ sieb naeb einem Moment 6ss

Lobwsigsns 6er Wirt vsrnebmen, «böiiisob
teuer ist Zstst alles. Man wsilZ niebt, wo 6as
Ksld bleibt.»
«Wirkliob sobwsrs leiten», beklagte sieb 6ie
Kattin swisebsn swei Dökksln Luppe.
«Lin goldnss Wort», nabm 6er Wirt 6ie
Konversation wieder auk. Ksbmen wir sin
Kslsplsl: «Lins solebs Luppe wie wir sie
bisr essen — ein Kiobts, etwas Wasser.
Wenn man bedenkt, was âisses Wasser
kostet!»
«Km...» brummten 61s Käste
«Wabrbaktig», sagte 6er Wirt. «Oder neb-
men wir etwas ancisrss. Das Lais sum Lei-
spiel — sin scbäbigss Ksbsnprodukt — aber
versnoben wir einmal su bsrsebnsn, was es

kostet!»

», sagte 6sr dungs Dosobka un6 sobnitt
eins Krimasss, «6aksl nimmt manebsr Käst
Lals, 6alZ man srsebrseksn könnte.»
Lin junger Mann mit einem Kneiksr, 6sr gs-
ra6e seine Luppe naobgssalssn batts, sobob
ersobrsokt 6as LalskalZ von sieb weg.
«Kebmsn Lis nur, aber nsbmen Lis 6oob»,
sagte 6ie Kastgsbsrin lisbenswür6ig un6
sobob es ibm wieder su.
vis Käste sobwisgsn geniert. Der Kastgsber
ak gsnisLsrisob seine Luppe und sab wobl-
wollend auk seine Käste.
«dotst kommt der IZratsn», konstatierte er
kreudlg. «lieberlegen Lis einmal, meine Ksr-
ren, was so sin lZraten bedeutet. Denkt ^js-

mand daran, was dieses LIsisob gekostet
bat! Wieviel Kkund sind es?»
«Vier Kkund und künk rtcbtsl», sagte die
Kattin mslanobolisob.
«Kun, reobnsn wir künk», meinte der Kaus-
bsrr. Das maobt einen balbsn Koldrubsl.
Das bsiiZt pro Kerson...»
«Wieviel sind wir?»
«rtobt», säbits Dosobka.
«^.obt», wiedsrbolts der Kastgsber. «Da
kommt auk i'sdsn ein balbss Kkund. Das
maobt einen Visrtelrubel pro Ksrson.»
«^.bsr manobs nsbmen noob Mostriob sum
LIsisob», bemerkte Dosobka.
«^.ob, za, natürliob, das babs lob vergessen.
Kun reobnsn wir also noob den Lenk dasu —
dann kommen wir rund auk einen balbsn
Kübel pro Kopk.»
«da. sin balbsr Kübel», stimmte Dosobka
su, «aber bast du vergessen, wie damals
Kaul dslisssZswitsob den Lpisgsl serbroobsn
bat? ...»
«Katürliob, natürliob», strablt der Wirt.
Stellt suob vor, eines Hages batten wir Le-
suob und einer der Käste ssrbriobt den Lpis-
gel. às Versebsn natürliob! Das Mittag-
essen Ist uns bübsob teuer su steben gekom-

men. lob will es einmal ausrsobnsn.»
Ksr^jusobkin versank in Lrinnsrungsn.
«Im übrigen», sagte er naob einer Weile,
«war auob das bsutigs Lsssn niobt gerade
billig. lob will mal naobrsobnen.»
Lr nabm einen Llslstikt und Kaplsr und
addierte alles susammsn. Kiobt die gering-
sts Kleinigkeit vsrgaü er. Die Käste saüsn
unbswsgliob. Kur der zungs Mann mit dem
Kneiksr, der vorbin so kübn seine Luppe
naobgssalssn batte, nabm ^jsdsn àgendliok
den Kneiksr von der Käse und wisobts slob
die Lobwsiütropksn mit der Lsrvistts ab.
«Kaba», erklärte soblisLliob Ksr^jusobkin,
«so um die künk Kübel bsrum...»
«lind die Lslsuobtung!» untsrbraob aukgs-
regt seine Lrau. «lind die Ksisung! lind die
Lsdisnung!»
«Katürliob», sagte ibr Mann iäobslnd. «Ksi-
sung! Lsleuobtung! Lsdisnung! lind das
Dokal! Katürliob, Ksnosssn, auob das ist
niobt su vergessen. ^.Iso, wir sind aobt Ksr-
sonsn auk ssobsebn Quadratmeter. Das
maobt pro Ksrson 9<Z Kopeken — pro lag
also 3 Kopeken, ^.ber lob mul! es sobrikt-
liob ausreobnsn.»
Der zungs Mann mit dem Kneiksr king an,
auk seinem Ltubl bin und ber su rutsobsn,
dann sprang er plötsliob auk und Ilsk ins
Vorsimmsr.
«Wobln», risk der Kausbsrr. Wobin lieber
Iwan Lemsnowitsob?»
à.ber der Kast gab keine Antwort, kubr in
sin Kaar krsmds Kalosobsn und lisk obns
àbsobisd davon. Die andern Käste lisken
binterbsr.
Der Kausbsrr salZ noob lange mit Llsistikt
und Kapier am disob, LoblislZllob vsrkün-
dets er:
«Kngskäbr ein Lünktslkopsks pro Ksrson.»
^.bsr nur sein Lobn und seine Kattin borten
ibn. Käste waren keine mebr da.

Lesilât du» Itestaui'nrit

aklttller
^eiepliola 2^17 71,^erecàtix^sit8xasso 31

Msrktplats zz delepbon 4 18 68

Sps-i-U-snk kür ?rZmlSll-0IlIIMllIIM
l.lltlirle-l.11»

Ser»n»zei,er des vlà
iVn und Verkonk von Lvlämülllin

ILziiuillirMrkj

M
Liirenpl»ts, Lern

15. vs-. »xiolt ài» Tapslls
^IpkQIIII mit?»ii1 ^ober

I-kâ8rvsrsn

Kkïsk^rtîkkl

»u« dein Zpeiialbau»
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BERN
NEUENGASSE 20 TELEPHON 24631

WALTER WAGNER

ZETZWIL BEI REINACH

WEINE SPIRITUOSEN COMESTIBLES

BARISI'^ie
BERN GRABENPROMENADE 11

Zürich am Bahnhofplatz

Braustube I Biirliinaii 11

Preiswürdig, währschaft essen!

JunHerngasse;

Telephon 631 14

ccdrcil-ur-ZHelier fürzerbr.$egenständc

Wen eim dr Mage plage tuet
' KPUUI iPB.

Isch es Clesli guet!
DENNLER-Magenbitter seil 80 Jahren bewährt.»

DÄHLHOLZLI BERN
Das Vivarium bietet mit seinen Vögeln

Schlangen
Echten
Fischen

immer etwas Interessantes!

Ein Besuch lohnt sich! n —i
«Tanke vilmal, Dickerll, fürs Wienachtsgschänk, aber los, was isch mit em Huuszeis?» (Esquire)

Der kleine Engel
Büne Bildergeschichte von Jean Effet

4 SSärmcftufctt
©jwrftufe V-2

Ein Solis-Vierstufen - Heiz-
-kissen ist das Geschenk für

die ganro Familie.
; In Elektrizitäts- und Sanitäts-
; geschäften stets grosse Aus-

wähl in Soiis-Kissen

BERN £AFE ZUM TURM
Restauration zu jeder Tageszeit
Ia Küche und Keller. Warteck-Bier
dunkel und hell, Spezialbier
Besuchen Sie das Turmstübliim I.St.
Es empfiehlt sich W. H iisler

MODERNE
Alkoholfreies Restaurant im Karl-
Scheuk-Haus
BERN Spitalgasse-Neuengasse

Das zeitgemässe und leistungsfähige Restaurant

us original!« taatooroof
lu Zaalrou von toro
Idi« Thootnrplifa-Aat*
hauiga»»« • Ool anno
In. Wala«. Soluanbrlo

A UkotMItlu

E. Friederieh öüped, re/n/gtf,
Dampfbügelanstalt /tSrô/, repar/ert
Monbijoustrasse 47 und s/op/ï
Telephon 5 36 73

©cm * ©femenberg
Schanplatzgaase

O Vorzügliche Küche
O Gepflegte Markenweine

Fritz Haas 0 Steinhölzli-Lagerbiere

Besuchen Sie die heimelige Sternenberg-Stube

Hotel-Restaurant JURA Bern
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se » H
20 ^ 24S3I

W^1.1I^Iì >V^L!X5K

^ko/g^ê>>â

iciiwil. v^i iîe>^^ci>-i

V^M5 Zl-IKIlUOSe»! CO^^57Iöl.e8

s/^»îis>êe
veki» Okäk^l-kOi^^oe ii

Xûrià sm Lâtintiofplâl^
LraAR8àI»S HÄrRiil»»i»i»

?reis>vürcii^, ^vàrsàajì essen!

àiisi'Mzzk!
lelsplion 631 14

'L6àr-/Nelier fû/ie/brLegenslâncii

>Ven eim cir t4sge plsge tuet
Isck eî Olesli guet!

zs!ì 30 iski^sri lzswskriM

o»ni.ttoi.it.i vck^i
Osz Vlvsnum 8!slsi mit zsirisn Vögsln

Zcklsngsn
^ckisn
5i«cksn

immss S>v/S5 I^issEZîsnisz!

^!ri Sszuck lolini 5ick! .8 ^..^1
«lanks vilmol, vickerli, furs V/îsnociitsgsckônk, aber- los, v/as isâi mit om tfuus^ais?» l^squlrsi

Osi» ><Ie>n« Lngslàs SUâ«U!Z5l:!Uckts von L!tt«I

4 Wärmestufen
Sparstufe Vs

^In Solls-Visrstutsn - t-tsi?-
-Kissen ist cies Qssoksnk tllr

6is gsn?o k^smiiis.
' In Sisktri^itâts- uncf Senitsts-
' gesoiietten stets grosse Hus-

wstil in Solis-KIsssn

lî N lî > 6
lîestsurstioll jeàer IsZes^eit
I» Xiieìie unâ seller, ^arteà Lier
àulcel unà Iielì, Lpe^ialbier
Lesuàen 8ie àas 1?uriiistiit)Iiiili I.8t.
Ls empLokìt sick rv Uiislei?

N âlliolioltr^ie«« Ue»til,lr»«t I »> Xarl-
8ck«nlt Ilsil«

SpitsIßssse-I^erisllAsss«

Das Züeitßemäss« ui»à teigtun^sLäliißv Restaursot

Zptglogse
»»» »»tWi««n«
!» X««»»«» »«» >»»»
là» st»»«»«»pl»»».à»ê»
k««»»«»»» 0«t «»»«»
>«. W»t»».

L. krie^erià Supe//, rsinip/,
O-nipkdüxsIsiistsIt /ârà/, reparier/
^lonbijovstrasg« 47 uaci s/op//
lelepliuii 5 36 73

Bern ^ Gternenberg
Lckaopl»t»z»»o

« Vorckxilck« blicke
« <?ep0egte lU»ck«i»v«ii>«

?ritü Nuns « 8t«i»llâlick»^«cki«r«

Le»ockv» Sis 6ie iieimelixe Steroviiborz Stub«

Loìel-Kestauraiiì ,^Iî ì Rern

— t-Tê.
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der Bärenspiegel
swcä/ /mmer /zoc/z eme/z zzezzezz A^amezz /

Es bestand einmal eine bescheidene Hoffnung. Der «Bärenspiegel» sollte
auf den 1. Januar 1946 seinen neuen Namen erhalten. Diese Hoffnung
haben wir aufgegeben, an Ihre Stelle eine andere gesetzt: Bis zum 31. De-
zember möge der große, alles überbietende, kurzum gloriose Vorschlag
eingehen, der die Umtaufe ohne alle Bedenken rechtfertige. Wir wollen
noch nicht behaupten, daß dies schon geschehen sei, wir wollen aber auch
zugeben, daß bereits schon recht beachtliche Vorschläge eingegangen sind,
über deren Brauchbarkelt aber der Vorstand erst noch beraten und ent-
scheiden muß.

Den Nagel auf den Kopf trifft bestimmt der Einsender des untenstehenden
Gedichts, dessen Vorschläge zum Teil gar nicht Übel sind. Mag es zu wei-
terem Nachdenken anregen!

Die Bärentaufe
Es war einmal ein Bärenspiegel,
so haltbar wie die Bundesziegel;
doch weil zu schmal der alte Rahmen,
sucht er sich einen neuen Namen
und bietet gar für den Gedanken
hundert bare Schweizerfranken.
Die Winkelriede sind so frei
und suchen das Kolumbusei.
Gefunden haben sie es nicht,
weil's ihnen am Humor gebricht.
Die Zeiten sind auch ganz darnach;
drum buch' es ihnen nicht als Schmach,
du vielgeplagte Redaktion
Beharrlichkeit bringt schließlich Lohn.
So steig' ich auf den Pegasus
und schlage vor: Satyricus,
Hirtenspiegel, Teilenwitz,
Sorgenbrecher, Bernerblltz,
Proletensenf und Soziknaster,
Lachgenosse, Kritikaster;
Meckerarche, Glossenkübel,
Giftsalat wär' auch nicht übel.
Schnitzelbank, Philisterschreck,
Schweizerklatsch und Bärendreck,
mit oder ohne Paprika,
man grinst sogar in Afrika.
Pfeffermühle, Stinkpatrone,
oder gar Atomkanone.
Ironlmus, Der rote Spötter,
oder auch Das neue Wetter?
Biedermeier-Hochmutstutzer,
falls nicht beliebt Laternenputzer.
Grillenfänger könnt' noch gehen
ohne allzugroße Wehen.

Die Fantasie erschöpft sich leider,
bliebe nur noch Zopfabschneider;
doch du brauchst dich nicht zu zieren,
kannst auch ruhig kombinieren,
so daß die Auswahl dürfte reichen
um den Titel neu zu eichen.
Bärnermutz, du fauler Lümmel,
send' mir rasch und guten Kümmel;
denn mir tut der Bauch so weh,
und da hilft kein Wermut-Tee,
wenn vom Dichten raucht das Hirn
und es tropft die Denkerstirn.
Du blöder Hirtenknabe,
schwarzes Schaf und weißer Rabe.
Mach' endlich vorwärts mit dem Taufen;
denn ich will mir etwas kaufen
solang' der Franken bleibt ein Franken — —
Hol' der Teufel Gold und Banken
samt Zensur und Preisgerichte
plus die andern Bösewichte.
Dem Drachentöter an der Aare
wünsch' ich jedoch noch manche Jahre
mit mehr Papier und viel Humor,
ein waches Aug' und scharfes Ohr.
Not tun uns solche Humoristen,
es gibt noch sehr viel auszumisten
im wunderschönen Schweizerstall;
dazu braucht's keinen Feldmarschall,
noch Doktorwahn auf hohen Rossen,
wohl aber echte Eidgenossen.
Humor und Mut dir nie erlahme,
das ist so wichtig als der Name.
Das Jahr ist aus, und auch mein Liedle,
es grüßt euch freundlich Emil Schmidle.

Der Preis von Fr. 100.—
winkt immer noch dem Sieger, nämlich jenem, dessen Vorschlag tatsächlich zum Namen des «Bäri» erhoben
wird. Die letzten Einsendungen müssen am Silvester um Mitternacht auf der Post sein! Für die Kater- und
Bierideen des Neujahrsmorgens interessieren wir uns nur noch in Ausnahmefällen

Es grüßt Euch und wünscht Euch recht frohe Feiertage: Der Verlag und die Redaktion des «Bärenspiegel».

vkk
stte/î/ /zve/î àe/î ^eue^z ^Va^îe^ /

Bs bestand einrnal else bescbsidsns Bokknung. Osr «Bärenspisgel» sollte
sut den 1. lanuar 1946 seines neuen lésines erbaltsn. VIess Bottnung
baden wir aukgsgeken. su lkrs Ltsile eins anders gesetzt: Lis 2urn 31. Os-
nsrnbsr inögs der graIZs. sllss überbietende, kurzum gloriose Vorseblag
einleben, dsr dls liintauke ebne slls Bedenken reebtksrtige. Wir wollen
noeb nlebt bsbauptsn, dak dies sebon gesebsben sei wir wollen aber suob
Zugeben, daü bereits sebon reebt besobtllebs Vorsoblägs eingegangen sind,
über deren Brauebbarksit aber dsr Vorstand erst noeb bersten und snt-
scbeiden inulZ.

Den 5lagsl aut den Bopk triktt bssttrnint dsr Einsender des untsnstsbsndsn
Osdiobts, dessen Vorseblägs 2uin leil gar niobt Übel sind. Idag es ?u wsi-
tsrsrn Idscbdenksn anreisn!

Die Itünniituutn
Bs war stninsi sin Bärsnspiegsl,
so bsltbsr wie die Bundeszisgeli
doeb weil ziu sebrnsl dsr slts Babrnsn,
suebt er sieb einen nsusn 51sinen
und bietst gar kür den Oedanksn
bundsrt bsrs Lebwsi^srtranksn.
Bis Winkslrisds sind so kre!
und sueben das Xolurnbusei.
Llskundsn bsbsn sie es niebt.
wsil's ibnen srn Burnor gebriebt.
Ois leiten sind sueb gan2 darnaob?
druin kucb' es ibnen nlebt sis Lebrnseb.
du vieigeplagte Bsdaktion
Bsbarrliebksit bringt seblisülieb Oobn.
So steig-' ieb suk den Bsgasus
und seblags vor- 8atz riens,
Blrtonspisgel, lellenwit?,
Lorgenbreeber, Bernerbllà,
Nroietensent und Loziknaster,
Oaekgvnossv, iiritUeaster;
IVlsekerarcbs. Oiossenkübel.
Lüttsalat wär' sueb niebt übel.
Kebnit^elbank, Bbliistvrsebreek,
Lekweizerklatseb und Bärendreek.
init oder obns Baprika,
INSN grinst sogar In ^.krika.
Bketterinülrlv, Stinkpatrons,
oder gar átonikanonv.
Ironlinns, Her rote Spötter,
oder sueb vss neue Wetter?
Bledvrineler-IIoelunutstutser,
kslls niobt beliebt Oaternvnput^er.
tlrillentänger könnt' noeb geben
obne sll^ugrolZs Weben.

Ois Bantasis srseböpkt sieb leider.
bliebe nur noeb Topkabsobnelder;
doeb du brsuebst dieb niobt ?u zieren.
kannst sueb rubig koinbinisren.
so dsiZ dis àswsbl dürkts reiebsn
urn den litel neu zu sieben.
Lärnsrrnut?, du ksuler Oüininsl,
send' inir rsseb und guten Xüinrnei-
denn inir tut dsr Baueb so web.
und da bllkt kein Werrnut-lss.
wenn vorn Oiebtsn rsuebt das Hirn
und es tropkt die Oenksrstirn.
Ou blöder Hirtenknabe,
sobwarZKS Lebst und wsliZsr Rabe.
Msob' sndlieb vorwärts rnit dein lauten-
denn ieb will inir etwas kauten
solang' der Branksn bleibt ein Branken - —
Hol' dsr lsutsl Oold und Banken
sarnt Zensur und Brsisgsriobts
plus die andern Bösswiebts.
Osin Oraobsntötsr an dsr ^.ars
wünsob' leb ^jsdoeb noeb inanebs labre
rnit insbr Bapier und viel Buinor,
sin waebss ^.ug' und sobarkss Obr.
5lot tun uns solebs Buinoristen,
es gibt noeb ssbr viel aus^uinistsn
iin wundersebönen Lobwei^erstall.-
da2u brauebt's keinen Bsldinarseball.
noeb Ooktorwabn aut bobsn Bossen.
wobl aber eobts Bidgenosssn.
Buinor und ^lut dir nie srlabins.
das 1st so wiebtig als dsr blarns.
Oas labr ist aus. und aueb inein Oiedle,
es grüiZt sueb kreundlieb klinil Lebmidle.

Her ?rvRS von I n. —
winkt Iininsr noeb dein Lisger, närnliob ^jensrn. dessen Vorsoblag tatsäoblieb surn 51ainen des «Bäri» srboksn
wird. Ois letzten Binsendungen rnüsssn ans Silvester urn lVlitternaobt aut der Bost sein! ltür die Bater- und
Bisridesn des bisuzabrsinorgsns interessieren wir uns nur noeb in ^.usnabrnetällsn!

Bs grükt Buob und wünsebt Buob reebt krobs Bsiertags - Osr Verlag und die Bedaktion des «Bärenspiegel».



Weihnachtskreuzworträtsel Auflösung des November-Kreuzworträtsels

Waagrecht: 1. Lateinischer Gruß. 4. Diejenige der Dame ist
berühmt (Alexander Dumas). 7. Siehe Anmerkung. 9. Linker Ne-
benfluß der Warthe. 11. Eines der Edelgase. 12. Der Archen-
besitzer. 14. Orientalischer Männername. 15. Eine Art Tierbehau-
sung mit couponfreier Ware. 18. Biblische Frauengestalt. 20. Ein
ganz Schwarzer. 22. Fremdwort für Zeitalter. 24. Hat hoffentlich
abgewirtschaftet. 25. Altgermanischer Stamm. 30. Wurde von
seinem Bruder erschlagen. 31. Fremdenort im Südtirol. 32. Poe-
tische Bezeichnung für Wiese. 33. Mädchenname. 34. Fremdwort
für Rechnung. 36. Englisches Flächenmaß. 38. .ker, mahnt zum
Frühaufstehen. 39. Whisky in 42. Name eines baltischen
Landes. 44. Arbeitsvorgänge einer Maschine. 47. Englische Zahl.
48. Siehe Anmerkung. 50. Schweizerkanton. 51 justitia et

pereat mundus (Gerechtigkeit muß sein und gehe die Welt darüber
zugrunde) 53. Geistesgestörte. 55. Durchfließt Rom. 56. tisch,

löffei. 58. Hört man allzu oft am Radio (i j). 59. Das Rän-
zel des Handwerksburschen. 60. Vorname eines Tiroler Freihelts-
helden. 61. Im Räume beschränkt.

Senkrecht: 1. Bitter, französisch. 2. Siehe Anmerkung. 3.

Abflußloser See in der kaspischen Senke. 5. Fremdwort für Er-
zieherin, Mehrzahl. 6. Englischer Mädchenname (i — j). 7. Die
Gesichtsfarbe wird etwa so, wenn man einen Schrecken erlebt.
8. Kommt sehr oft in Zeitungen vor. 10. Hafenstadt in Tunesien.
13. Staat der USA. 14. Oberster Feldherr im trojanischen Kriege.
16. Vorwort in den Kampf, Torero). 17. Remo. 19. Fremd-
wort für Sinnbild, Gleichnis. 21. Im Geschäftsverkehr gebräuch-
licher Ausdruck für Brauch. 23. Hundekrankheit. 26. Segelstangen-
halter. 27. Ortschaft im Kanton Bern. 28. Gibts viele in kriegs-
verheerten Ländern, Einzahl. 29. Piz im Kanton Graubünden. 34.

Orientalisch- Kopfbedeckung. 35. Gestalt aus Ibsen's «Peer Cynt».
37. Fremdwort für Hochbild. 40. Oper von Weber, auch Dichtung
von Wieland. 41. Französische Bezeichnung für Ins. 43. Eine gute
ist immer etwas wert. 45. Ein etwas vornehmerer Ausdruck für
einfarbig. 46. Grenzgebirge zwischen Europa und Asien. 49. Siehe

Anmerkung. 52. Fläche. Kampfplatz. 54. Papiermaß. 56. Rechter
Nebenfluß der Elbe. 57. Enderfolg.
Anmerkung: Nr. 2 senkrecht, 7, 48 waagrecht und 49 senk-
recht ergeben einen zeitgemäßen Wunsch.

Waagrecht": 1. LID. 4. SONNE. 6. SPARTANER. 11. HA-
DERER. 14. MAE. 15. CHAR. 17. ARIER. 20. TEILE. 21. DENN
AUS GEMEINEM. 25. ILE. 26. OLTENER. 27. DEO. 28. IST.
29. MENSCH. 30. DER. 31. MESSE. 32. RAT. 33. KOREA. 35.
UNI. 36. FAECHELN. 39. ENG. 41. MITRA. 43a. LOT. 45. BAR.
48. RABE. 49. LES. 52. LIED. 53. ALLEGORIE. 54. ADELE.
55. ALE.

Senkrecht: 1. LORD. 2. INTER. 3. DNAR. 4. SAAL. 5.

ENEV. 7. PHARAO. 8. ERSTER. 9. KARELIEN. 10. WEIN-
ESSIG. 12. SCHINDEREI. 13. GALEEREN. 14. MADI. 16. REMO.
18. OSTEREI. 19. FENSTER. 22. ULM. 23. GEMACHT. 24.

MECH. 31. MUSE. 34. AGIL. 37. AMT. 38. LAB. 40. ALBA.
42. ARIE. 44. OEL. 46. ALI. 49. LEDA. 50. EGEL. 51. SOLE.

Denn aus Gemeinem 1st der Mensch gemacht.

Brief an den «Rärenspiegcl»

Endlich ist es so weit, daß wir das häßliche Superlativpartikelchen
«sau» (wie es sich allmählich interkantonal eingebürgert hat) ein-
sargen können.
Mit der Erfindung der Atombombe hat auch dieses Problem (wie
so manches andere) eine scheinbar endgültige Lösung gefunden.
Wie matt und geradezu charakterlos klingt das alte «sau schön»
neben den Neubildungen «atomig», «atomal» oder gar «atomal-
bombig». Die neuen Wörter haben zudem noch den Vorteil sowohl
als Adjektive, als auch als Adverbien zu dienen. Ein atomal bom-
biges Geschäft oder ein atomales Bombengeschäft scheinen mir
von erschütternder Eindrücklichkeit zu sein. Für den Fall, daß
eine Sache noch nicht ganz reif, noch nicht ganz «atomal» ist,
schlagen wir vor: «rußatomal», «rußatomig» oder auch «stal-
atomig» oder «molotomal», da die Russen dem Geheimnis der
Atombombe bekanntlich auf der Spur
sind und allem Anschein nach Stalin und
Molotow die Hüter des russischen Atomge-
heimnisses sein werden. (Stalin und Molo-
tow heißt übrigens verdeutscht Stählin und
Hämmerli! Das nur en passant für diejeni-
gen, die hinter den russischen Namen im-
mer noch weiß nicht was Schlimmes ver-
muten.)

Mit atomalem Händedruck
Euer Sprachlehrer.

Lieber Bari!

Ich hatte gehört, daß ein guter Schachspie-
1er in unsern Ort eingezogen war. Ich wollte
ihn gerne in unsern Klub einladen, und
machte mich darum eines Abends auf den

Weg zu seinem Heim außerhalb des Dor-
fes. Zu bemerken Ist noch, daß er frisch
verheiratet war mit einer netten jungen
Baslerin.
Als ich durch das Gartentor eingetreten
war, traf ich beide in einem leidenschaft-
liehen Streit auf der offenen Veranda an.

«Entschuldigen Sie», stotterte ich verlegen,
«ich möchte gerne den Hausherrn sprechen.»
«Bitte, nehmen Sie einen Augenblick Platz»,
erwiderte der Gatte höflich, «wir sind ge-
rade damit beschäftigt festzustellen, wer
das eigentlich ist.» kahu
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weibnaobtskrsllbworträtsel àklôsung des Kovemder-Krenbworträtsels

Waagrsobt: 1. vatsinisobsr Oruü. 4. Diejenige dor vame ist
bsrübmt (Alexander vumas). 7. Liobe Anmerkung. 9. vinksr Ks-
benkluk der Wartbo. 11. Klnes der Kdslgaso. 12. ver àobsn-
besitbsr. 14. Orisntaiisobsr Männsrnams. IS. Hüne ^.rt lisrbebau-
sung mit oouponkrsier Ware. 18. IZikIisobs Krauengestait. 20. Kin
ganx Lobwarbor. 22. Kremdwort kür Zeitalter. 24. Hat bokkentllob
ausgswirtsobaktst. 2S. ^.ltgermanlsobsr Stamm. 30. Wurde von
seinem Krudor ersoblagen. 31. Krsindenort lin Lüdtirol. 32. voe-
tisobo Ksbsiobnung kür Wisse. 33. Mädobsnnams. 34. Kremdwort
kllr kìeobnung. 36. Kngilsobes KläobsnmaiZ. 38. ker, mabnt bum
KrUbaukstsbsn. 39. Wbisk^ ln 42. Käme sines baltisebsn
Vandes. 44. Arbeitsvorgänge einer Masobins. 47. Kngiisobs Kabl.
48. Liebe àmsrkung. 50. Lobweiberkanton. 51 ^justitla et

persat mundus (Osreebtigkelt mulZ sein und gobe die Welt darüber
bugrunde) 53. Osistssgestörts. 55. vurobklielZt Kom. 56. tiseb,

iökksi. 58. Hört man alibu okt am ktadio (i z>. 59. vas Kàn-
sel (les Kandwsrksbursoben. 60. Vorname sines liroler Kreibeits-
beiden. 61. lin kìaums kesebränkt.

Ssnkrsebt: 1. iZitter, kranxösisob. 2. Liebe Anmerkung. 3.

^.bkiulZloser Les ln cier kasplsoben Lenke. S. Kremdwort kür Kr-
biebsrln, Mebrxabl. 6. Kngliseber Mädcbenname (l ^ l). 7. vis
Ossiobtskarbs wird etwa so. wenn rnan einen Lebreekon erlebt.
8. Kommt sebr okt ln Koitungsn vor. 10. Kaksnstadt in lunssisn.
13. Staat <ier IIS^.. 14. Oberster Keldbsrr im trozanlsobsn Krisis.
16. Vorwort in à Kampk, 1'orsro). 17. Komo. 19. Kremd-
wort kür Linnbiid, Oisicimis. 21. Irn Ossobäktsverkebr gsbräuob-
lieber àsdruok kür Krauob. 23. Kundskrankbsit. 26. Segslstangsn-
baiter. 27. Ortsobakt iin Kanton Bern. 28. Oibts viele ln Krisis-
vsrbserten Vändsrn, Kinbabl. 29. Kib iin Kanton Oraubündsn. 34.

Orientalise!" Kopkbedsokung. 35. «estait aus Ibsen's «vser Ozmt».

37. Kremdwort kür Koobbild. 40. Oxer von Weber, auob VIobtung
von Wisland. 41. Kranxöslsobs vexsiobnung kür Ins. 43. vins gute
ist innnsr etwas wert. 45. Km etwas vornsbmsrsr Ausdruck kllr
einkarblg. 46. Orsnbgsbirgs bwisobsn Kuropa uncl rt.sien. 49. Liebs

Anmerkung. 52. Kläobs. Kampkplatb. 54. KapiermaiZ. 56. Ksobtsr
KsbenkiulZ (Zsr Klbs. 57. Kndsrkoig.
Anmerkung: Kr. 2 ssnkreobt, 7, 48 waagrsokt und 49 senk-
rsobt ergeben einen beitgemäken Wunsob.

Waagrsobt': 1. VIV. 4. LOKKK. 6. LKâlâKK. 11. K^.-
VKKKK. 14. MWK. 15. OKâ. 17. âlKK. 20. 1KIVK. 21. VKKK
rVVL OKMKIKKM. 25. IVK. 26. OV1KKKK. 27. VKO. 28. ILI.
29. MlKKLOH. 30. VKR. 31. MKLLK. 32. 33. KOKKIt.. 35.

VKI. 36. K^KOKKVK. 39. KKO. 41. MIIK^.. 43a. VO1. 45. vâ.
48. 49. VKZ. 52. VIVO. 53. ^.VVKOOKIK. 54. ^VKVK.
SS. ^.VK.

Lsnkrscbt: 1. VOKO. 2. IK1KK. 3. VKâ. 4. L^à.v. S.

KKKV. 7. VKrVK^O. 8. KKL1KK. 9. KâKVIKK. 10. 1VKIK-
KSLIO. 12. LOKIKVKKKI. 13. O^VKKKKK. 14. iVI^VI. 16. KKi^lO.
18. OS1KKKI. 19. KKKL1KK. 22. IlvlVi. 23. «KllláO»?'. 24.

MKOK. 31. MIILK. 34. ^.OIV. 37. 38. v^v. 40. ^.vviì..
42. âlK. 44. OKV. 46. ^.VI. 49. VKV^.. 50. KOKV. 51. LOVK.

Venn ans tZsinelnsrn ist âer IVlensvb xernaebt.

IZriok an àen «Lärensplexel»

Knüiicb ist es so weit, clak wir üas bäkliebs Luperlatlvpartikelcben
«sau» (wie es sieb ailinäbiieb interkantonal eingebürgert bat) ein-
sargen können.
Mit üer Krkinàng âer Atombombe bat aneb ülssss vrobiem (wie
so inanobss anciers) eins sobslnbar endgültige väsung gskunösn.
Wie inatt und geradezu cbarakterios klingt das alte «sau sobön»
neben den Keubiidungen «atornig», «atomai» oder gar «atoinal-
boinblg». vis neuen Wörter babsn 2Udsin noeb den Vorteil sowobi
als rtd)sktivs. als auob als Adverbien xu dienen. Kin atornsl bom-
bigss Oesebäkt oder sin atornaiss voinbengesobäkt sobsinen inir
von srsobUtterndsr Kindrüokiiobksit ?u sein. Kür den Kali. dalZ

eins Laoke noeb niebt gan2 rsik. noeb niobt gan2 «atoinal» ist.
sobiagsn wir vor: «ruiZatoinai», «rulZatomig» oder auob «stai-
atomig» oder «molotomal», da die Küssen dem Osbsimnis der
Atombombe bskanntllob auk der Lpur
sind und allem Unsobsin naob Ltaiin und
Moiotow die Hüter des russisoben rVtomge-
bsimnissss sein werden. (Ltaiin und Molo-
tow beilZt übrigens verdsutsobt Ltäbiin und
Kämmsrli! vas nur en passant kür diesem-

gen. dig bintsr den russisoben Kamen im-
mer noeb wsilZ niobt was Loblimmss vsr-
muten.)

Mit atomalsm Kändsdruok
Kuer Lpraoblsbrsr.

VIvbor IZäri!

lob batts gsbört, dalZ sin guter Lobaobspis-
lsr in unsern Ort eingebogen war. lob wollte
ibn gerne in unsern Klub einladen, und
maobts miob darum eines Abends auk den

Weg bu seinem Keim aulZsrbaib des vor-
kss. 2lu bemerken ist noeb, dalZ er krisob
vsrbsiratst war mit einer netten jungen
vaslsrin.
^.Is lob durob das Oartsntor eingetreten
war, trak lob beide in einem lsldsnsobakt-
lieben Ltrsit auk der okkenen Veranda an.

«Kntsobuldigsn Lis», stotterte lob verlegen,
«lob möobts gerne den Kausbsrrn sprsobsn.»
«Kitts, nebmsn Lie einen Augenblick Klatb»,
erwiderte der Oatts bökiiob, «wir sind gs-
rade damit bssobäktigt ksstbustsllen, wer
das eigsntiiob ist.» Ksbu
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Der T3ätenfpiegel
Würdige Lebensgefährtinnen

Von M. Zoschtschenko
a/s ZVeu/a/irsgresc/jenA:/

Mit der Einzahlung von Fr. 6.80 auf
unser Postcheckkonto III 5405 können
Sie Ihrem Freunde ein willkommenes
Neujahrs-Geschenk bereiten.

• BÄRENSPIEGEL. POSTFACH 491, BERN

FÜR ALLE SELBSTRASIERER UND
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Schräg führt er die Schläge mit der schwe-
ren Holzeraxt. Was erreicht er damit? Pa-
rallelschnitt mit den Fasern — dadurch

besseres Splittern — Zeitersparnis.
Dieser Schrägschnitt ist es, der den
„DIAMIL" zum vollendeten Rasierapparat
macht. Dazu kommen weitere technische

Finessen :

Hoher Spannsteg : Kein Vibrieren der Klinge
Hautspanner: Keine Hautverletzungen.

Schaumreservoir: Für den Schaum einer
ganzen Rasur. Rostfreies Material: Ciba-

noid, ein schweizerisches Erzeugnis.

Erhältlich In allen guten Fachgeschäften
ab Fr. 4.—
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Hersteller: W. H. Liithi, Effretikoil-Zoh. >

RASIERSYSTEM ÄNDERN WOLLEN

dos seit 30 Jahren bewährte
Frauen schütz-Präparat

Von Aarzten begutachtet.
Vollständige Packung Fr. S.SO
Ergänzungstube Fr. S.—

Erhältlich in allen Apotheken.
Aufklärenden Prospekt erhalten Sie

kostenlos in Ihrer Apotheke
Patentez-Vertrieb, Zürich 8, Pufourstr.fT6

In unserer Gemeinschaftswohnung wohnt
ein verantwortlicher Arbeiter, Genosse P.
Dieser P. hat voriges Jahr geheiratet.
Er heiratete eine gewisse Werotschka. Auch
aus unserem Haus. Ein richtiges Fräulein.
Sie war niedlich. Es war nichts gegen sie

zu sagen, nur hatte sie wirklich keine sehr

fortgeschrittenen Ansichten. Sie träumte
von einem Eichhörnchenpelz, von den ver-
schiedensten Strümpfen, Bändern, hohen
Absätzen und ähnlichem Firlefanz.
Und sie zog sich ihren Idealen entsprechend
flott an. Immer sehr kurze Röckchen, ver-
rückte kleine Hüte und seidene, vorn durch-
geknöpfte Mäntel.
Die Lippen schminkte sie sich ausgiebig und
auch mit den Augen nahm sie irgendwelche
Operationen vor — anscheinend malte sie
Schatten darauf — mit einem Bleistift. Das
verlieh ihnen einen ganz besonders aus-
drucksvollen Blick. Alle Männer sahen We-
rotschka nach und träumten davon, sie zu
umarmen.
Als er anfing, ihr den Hof zu machen, über-
legte sich Genösse P. natürlich gleich das
Für und Wider. Zweifellos war sie ein sehr
bemerkenswertes Geschöpf — aber ebenso
zweifellos stellte sie irgendwie ein fremdes
Element dar. Man würde schwer arbeiten
müssen, um sie vollkommen neu zu erziehen
und ihr andere Ansichten beizubringen. Um
aus ihr einen richtigen Menschen zu machen
und nicht einen bebänderten Affen.
Nun, dachte er, ich bin nicht umsonst ein
führender Genosse. Ich kann mir schon ein
Stückchen schwere Arbeit aufhalsen.
So dachte er und ließ sich von seiner frü-
heren Frau scheiden.

Ließ sich scheiden und heiratete das hüb-
sehe Fräulein. Natürlich fanden viele, das

passe nicht. Irgendwie war es ungehörig,
eine so auffallende Person, deren Haupt-
sorge war, wie sie sich am besten heraus-
putzte, zu heiraten.
Aber Genosse P. kümmerte sich nicht um
all diese Vorurteile. «Beunruhigt euch nur
nicht, werte Genossen. Es ist wahr, das
Fräulein stellt sozusagen, in eigner Person,
das kleinbürgerliche Element unseres Hau-
ses dar. Aber schon in einem halben Jahr
wird sie ein vollkommen klassenbewußter
Genosse sein, ein würdiger Arbeitskamerad,
ein vollberechtigter Bürger, bei dem die ver-
schiedenen ernsthaften Gedanken und Klas-
seninteressen die erste Stelle einnehmen
werden und bei dem alles übrige erst nach-
her kommt».
«Nun», sagte man ihm, «passen Sie auf Ge-
nosse! Lassen Sie sich nicht mit in den Ab-
grund ziehen. Viele tüchtige Mitarbeiter am
Allgemeinwohl sind zu Grunde gegangen,
weil sie kleinbürgerliche Frauen mit ge-
schminkten Lippen hatten.»
Er antwortete:
«Ich muß geradezu lachen, wenn ich euch
reden höre. Seid so gut und beseht euch das
Produkt meiner erzieherischen Arbeit in ei-
nem halben Jahr.»

Nach der Hochzeit fing er an, das Fräulein
zu erziehen und ihr verschiedene Fragen zu
stellen. Er machte ihr klar, daß sie sich
schämen müsse wegen ihrer Unkenntnis der
einfachsten sozialistischen Begriffe.
«Warum, Werotschka, malen Sie sich die
Lippen an? Und, entschuldigen Sie die Be-
merkung, warum tragen Sie so kurze
Röcke? Warum zeigen Sie soviel von Ihren
Beinen? Und Ihre Augen? Schließlich sollte
man ein nachdenkender, klassenbewußter
Bürger sein, aber nicht so ein verantwor-
tungsloses Figürchen auf dem Hintergrund
der klassenbewußten Gesellschaft.»

Natürlich machte dieser pädagogische
Druck das Fräulein verlegen. Aber immer-
hin fing sie langsam an, sich zu ändern.
Um kurz zu sein, in weniger als einem hal-
ben Jahr besserte sie sich ganz erstaunlich.
Sie schminkte sich nicht mehr. Fing an, mit
einer Mappe unter dem Arm herumzulaufen.
Und so weiter, und so weiter.
Genosse P. hatte da eine erzieherische Ar-
beit geleistet, die der allgemeinen Bewun-
derung würdig war.
In kurzer Zeit hatte er das oberflächliche
Fräulein in eine würdige Lebensgefährtin
für sich verwandelt, mit der er Hand in
Hand den angedeuteten Idealen nachging.
Allerdings nicht lange. Ungefähr anderthalb
oder zwei Monate. Dann ließ sich Genosse
P. von Werotschka scheiden und heiratete
ein anderes junges Fräulein.
Das Erstaunliche war, daß auch das neue
Fräulein keine klassenbewußte Genossin
war. Sie schminkte sich ganz offensichtlich.
Trug kurze Röcke und warf den Männern
aus feurigen Augen kokette Blicke zu. Aber
Genosse P. ließ sich durch solche Kleinig-
keiten nicht abhalten.

Er heiratete die Kleine. Und fing an, sie zu
erziehen, um aus dem gepuderten Affen
einen richtigen, anständigen Menschen zu
machen, mit dem er würdig Hand in Hand
den bekannten Idealen nachgehen konnte.
Wie lange er so mit ihr Hand in Hand gehen
wird, wird sich bald zeigen. Wahrschein-
lieh mindestens ein halbes Jahr.
Auf alle Fälle gratulieren wir den Neuver-
mählten! Herzlichst! Allerherzlichst!

(Aus dem Russischen von Monique Humbert.)

Im fnten UhrengMehlfl erkiltllek
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VoII»îôncj>g» poàvng s.so
Krgônrungztud» S.—

tfkôltliâ» in oll»n Xpo»k«k«n.
âofklâ^»ncj«n pro,p«k» «^»otî»n A«

ko»t»nlo» in Xpo»k«k»
A, Vukou?»t^.î^

In unserer Oemsinsckaltswoknung woknt
sin verantwortlicksr Arbeiter, Osnosss B.
visser B. irai voriges Iakr gekeiratet.

vr keiratets sine gewisse lVsrotsckka. àeii
nus unserem Baus. Vin riektiges Bräulsin.
Lis war niediick. Bs war nickts gegen sis
?u sagen, nur knits sie wirkück keine sskr
kortgssckrittsnen ^.nsiekten. Lie träumte
von einem vickkörneksnpsl?, von àsn vsr-
sckiedenstsn Ltrümplen, Bändern, koken
^.bsät?sn unÄ äkniiekem Birlskan?.

Bnd sie ?og siek ikrsn Idealen entsprsckend
llott an. Immer sskr kur?e Böckeksn, vsr-
rückte kleine Huts und seidene, vorn durek-
gsknöplts Kläntsl.

vie Kippen sckminkte sie siek ausgiebig und
auck mit den ^.ugen nakm sie irgsndweleks
Operationen vor — anseksinend malte sie
Lckatten darauk — mit einem Blsistilt. vas
veriiek iknen einen gan? kssonders aus-
drueksvoiien Bück. ^.lls planner saksn Ws-
rotsckka nack und träumten davon, sie ?u

uinarmen.
^.Is er anling, ikr den Hol 2U maoken, üksr-
legte siek Oenosss B. natüriiok glsick das
Bür und Wider. !2wsilelios war sie ein sskr
bemerkenswertes Oeseköpl -— aber ebenso
?wsiksllos stellte sie irgendwie ein krsmdss
Blsment dar. Klan würde sokwer arbeiten
müssen, um sie vollkommen neu ?u er?ieksn
und ikr anders ^.nsickten beizubringen, Bm
aus ikr einen rioktigen klsnsoken ?u maeksn
und niekt einen bebänderten ^.llsn.
Bun, dackte er, iek bin nickt umsonst sin
lükrendsr Osnosss. Ick kann mir sckon sin
Ltückeken sckwers Arbeit aulkalsen.
Lo dackte er und ließ sick von ssiner Irll-
Keren Brau sckeiden.

Visß siek sckeiden und ksiratets das küb-
scks Bräulsin. Batürlick landen viele, das

passe nickt. Irgendwie war es ungekörig,
sine so auklallsnds Bsrson, deren Haupt-
sorge war, wie sis sick am besten ksraus-
putzte, ?u betraten.
^.bsr Oenosss B. kümmerte sick nickt um
all diese Vorurteils. «Beunrukigt euck nur
niekt, werte Osnosssn. Bs ist wakr, das
Bräulsin stellt sozusagen, in eigner Bsrson,
das kleinbürgsriieks Blemsnt unseres Hau-
ses dar. ^.ber sckon in einem kalben lakr
wird sie ein vollkommen klassenbewußter
Oenosss sein, ein würdiger àbsitskamsrad,
sin voüderscktigter Bürger, bei dem dis ver-
sckisdsnen ernstkaktsn Osdanksn und Blas-
ssnintersssen die erste Stelle sinnekmen
werden und bei dem alles übrige erst naek-
ksr kommt».
«Bun», sagte man ikm, «passen Lis aul Os-
nosss! Kassen Lie sick nickt mit in den ^.b-
gründ ?isksn. Viele tllcktigs Klitarbeiter am
^.llgsmeinwokl sind 2u Orunds gegangen,
weil sie kieinbürgerlicks Brauen mit gs-
sckminkten Kippen katten.»
Vr antwortete:
«Ick muß geradezu lacken, wenn ick suck
reden köre. Leid so gut und bssskt suck das
vrodukt meiner srÄsksriscksn Arbeit in ei-
nem kalben lakr.»

klack der Hock^sit ling er an, das Bräuisin
2u sr^isken und ikr vsrsckisdsns Bragsn ^u
stellen, vr mackte ikr klar, daß sie sick
sckämsn müsse wegen ikrer Unkenntnis der
sinlackstsn so^ialistiseken lZsgrilks.
«IVarum, IVsrotsckka, malen Lie sick die
Kippen an? lind, sntsekuidigsn Lie die Bs-
merkung, warum tragen Lie so Kurse
Böcke? Warum ssigen Lis soviel von Ikrsn
Beinen? lind Ikrs àgsn? Lcküsßlick sollte
man sin nackdsnkender, kiasssnbswuüter
Bürger sein, aber nickt so ein vsrantwor-
tungsiosss Bigürcksn aul dem Hintergrund
der klassenbewußten Ossslisckalt.»
kiatüriiek mackte dieser pädagogiscks
vruck das Bräuisin verlegen, ^.bsr immer-
kin ling sie langsam an, sick 2u ändern,

lim Kur? ?u sein, in weniger als einem Kai-
ben lakr besserte sie siek gan? srstaunück.
Lie sckminkte siek nickt mskr. Bing an, mit
einer klappe unter dem ^.rm kerum?ulauksn.
vnd so weiter, und so weiter.
Osnosse B. katts da eins er?iskeriscks ^.r-
belt geleistet, die der allgemeinen Bewun-
dsrung würdig war.
In kur?sr !2sit katts er das obsrkläcklioks
Bräuisin in sine würdige kebensgsläkrtin
kür sick verwandelt, mit der er Band in
Band den angedeuteten Idealen naekging.
Allerdings nickt lange. lingekäkr andertkalb
oder ?wsi klonats. Oann ließ sick Osnosss
B. von Werotsckka sckeiden und keiratets
sin anderes junges Bräulsin.
Oas Vrstaunlicks war, daß auck das neue
Bräulsin keine klassenbewußte Oenossin
war. Lis sckminkte sick gan? oklensicktück.
I^rug kur?s Böcke und wark den Klännern
aus ksurigen ^.ugsn kokette Blicks ?u. ^.bsr
Oenosss B. ließ sick durck solcks Blsinig-
Kelten nickt abkalten.
Vr keiratets die Blsins. vnd king an, sie ?u
sr?isksn, um aus dem gepuderten ^.llen
einen ricktigen, anständigen klsnscksn ?u
maeksn, mit dem er würdig Band in Band
den bekannten Idealen nackgsksn konnte.
Wie lange er so mit ikr Band in Band geben
wird, wird siek bald ?eigsn. lVakrsekein-
liek mindestens sin Kalbes lakr.
^.ul alle Bälle gratulieren wir den Bsuvsr-
mäkltsn! Bsr?lickst! ^.lierksrÄickst!
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Die Entwicklung der Zivilisation und menschlichen Wohl-
fahrt ist darauf gegründet, daß die einzelnen Menschen
in ihren Beziehungen zueinander gewisse Anstandsregeln
annehmen. Roosevelt.

17

vis ^ntv/icklung 6«!° Civilization un6 msnzciiliclisn ^oiil-
sollet izt 6osouk gsgmncist, clot! 6is sin^elnsn ànzcksn
in ilicsii ks^isiiungsn ^usinonctsc gsv,izzs ^nztancjzfegsln
onnslimen. koozevslt.
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A ^

euerVorschlag

Aha — man hat den Sündenbock gefunden,
Die Presse stempelt man zum schuld'gen Tropf,
Jedoch der BARI fragt ganz unumwunden:
«Wo hät die Anwaltschaft au ihre Chopf?»

Besteuert die Verleumderzungen
Und schlechte Lügenmäuler mit;
Das höchste Ziel ist dann errungen,
Gedeckt wird jedes Defizit.
Zehn Rappen nur für jede Lüge
Und zehn für jede Klatscherei!
Was solche Steuer wohl betrüge?
Gewiß, wir wären steuerfrei! kahu

Jakobli
Der kleine Jakobli wird, während seine El-
tern verreisen, in einer kleinen Pension ver-
sorgt. Das neue Milieu, die vielen älteren
Kumpane, der tägliche Dessert, alles impo-
niert ihm mächtig. Nach zehn Tagen meldet
Jakobli der Pensionsmutter: «Frau Däxler,
bi Ihne gfallt's mer — i gang jetz nume no
uf Bsuech hei!»

*

Wieder daheim, entwickelt sich Jakobli zu
einem unverbesserlichen Lausbuben. End-
lieh wird er strikte angehalten, artiger und
folgsamer zu werden. «Ja, ja», überlegt er
kurz, «i wott jetz brever wärde, bsunders
will's bald Wienacht isch!»

Jakobiis Sprache läßt zu wünschen übrig.
Laut erklärt er, wie er auf der Straße «um-
keit» sei. Darob zurechtgewiesen, murrt
Jakobli: «s'nöchst mol sägi dänn eifach: i
bi immer schreger und schreger worde!»

*

In der Primarschule. Aerztliche Untersu-
chung. Die Kinder haben sich bis aufs Hemd
entkleidet und sollen nun vor dem Doktor
auch dieses noch abziehen. Jakobli zögert
und kann sich nicht entschließen. Endlich
flüstert er: «Wüssezi, ich bi nämli blutt un-
derem Hämpli!»

*

Dorli hat denselben Schulweg und wird Ja-
koblis kleine Freundin. Allein, als er ihm
kurze Zeit nach der Bekanntschaft beim
«täubelen» fast die Zöpfe ausreißt, flüchtet
Dorli weinend zum Lehrer mit den Worten:
«Gällezi, de Jakobli git emol en Aengeli wo
i d'Höll chunnt!» Pin.

Komplimente

Er: «Man sagt, daß die hübschesten Frauen
die größten Dummköpfe heiraten.» — Sie:
«Du Schmeichler!» Wi

Der Mann ist rätselhaft
Frau Kücheli gesteht ihrer Freundin:
«Manchmal weiß ich nicht, ist mein Mann
der geduldigste, gütigste und beste der
Männer, oder ist er nur einfach faul.»

Darum
«Sind Sie in Trauer, Madame?»
«Nein, wie kommen Sie darauf?»
«Weil Sie wieder schwarze Haare tragen!»

In dringenden Fällen
Auf einer bayrischen Eisenbahnstation be-
findet sich an der Bedürfnisanstalt eine

Tafel mit der Aufschrift: «Schlüssel beim
Stationsvorsteher.»
Ein Spaßvogel hat daruntergeschrieben:
«In dringenden Fällen wende man sich an
die Generaldirektion in München.»

Nachher
Zwei Autos rasten ineinander. Beide Fahrer
warteten nun auf die Polizei. Da zog der
eine eine Flasche Schnaps heraus und bot
sie dem andern an: «Trinken Sie mal auf
den Schrecken!»
Der trank und meinte dann: «Na, und Sie?»
Da erwiderte der andere: «Ich auch, aber
erst nach der Blutprobe!» b. f.

Beim Radiohändler

«Ich hätte gerne einen Radioapparat, aber
für möglichst kurze Wellen — wir haben
eine so kleine Wohnung.» Wi

Warum heiratet man?

Mit zwanzig um der Liebe willen,
mit dreißig um der Ehe willen,
mit vierzig um des Geldes willen,
mit fünfzig um des Himmels willen. Wi

Kleinbuben-Dialog

Hugo: «Weisch, was mi Vatter esch?» —
Heiri: «Schriner». — Hugo: «Esch jo gar
ned wohr.» — Heiri: «Wasch esch er de?»

Hugo: «Altkatholisch!» elwe

18

/^iio — mon iiot cisli Lün6snkoc!< gssun6sn,

vis presse stsmpsif man ?um sciiui^'gsn Itops,
leciocii clsi- k/ik> kkögt gon^ unumwuncisn:
«V/o köt ciîs ^nwoltsciioft ou iiito Liiops?»

Dsstsusrt die Verlsumüer?:unxen
lind scdiecdts Düxsnmäulsr mit?
Das döcdstc Diel ist dann srrunxen,
Dsüsckt wird ^jsües DskiÄt.
Dedn Rappen nur kür jede Düxs
lind 2sdn kür zeds klatscdsrsi!
Was solcds Ltsusr wodl dstrüxs?
DswiK, wir wären stsusrkrsi! kaliu

àkodlt
Der kleine lakobli wird, wädrsnd seine DI-
tern verreisen, in einer kleinen Rension vsr-
sorxt. Das neue Milieu, die visien älteren
Kumpans, der täxlicds Dessert, alles impo-
nisrt idm mäcdtix, dlacd ?sdn laxen insiüet
lakodii der Rsnsionsmuttsr: «Dran Däxier,
t>i Urne xkallt's insr — i xanx jet^ nums no
uk Dsuecd dsi!»

»

Wieder dadsim, entwickelt sied lakodli
sinsin unvsrdssssrlicdsn Dausbubsn. Dnd-
licd wirü er strikte anxsdaltsn, artiger unü
kolxsamsr werden. «la, zs», übsrlsxt er
kur^, «i wott ^jst^ brsvsr wärüe, bsundsrs
will's bald Wisnacdt iscd!»

lakoblis Lpracds läkt ^u wünscdsn ubrlx.
Daut erklärt er, wie er auk der LtialZe «nrn-
Kelt» sei. Darod ^urecdtxswiesen, murrt
lakodli: «s'nöcdst rnol säxi dann sikacd: i
bi linrnsr scdrsxsr unü scdrsxsr worüs!»

In der Rrimarscduls. ^er^tlicdc Dntsrsu-
cdunx. Die Kinder dabsn sied dis auks ksmd
entkleidet unü sollen nun vor dem Doktor
aucd dieses nocd absieden. lakodli ?:öxsrt
unü kann sied nickt entscdlielZen, Dndlicd
kiüstsrt er: «Wllsse^i, ick di närnil biutt un-
dsrem kämpli!»

Dorii dat denselben Sedulwex unü wirü da-
Kodiis kleine Dreundin. Allein, als er idm
kur^s Dsit nacd üer Dskanntsedakt dsiin
«täudsisn» käst üie !2öpke ausrsilZt, kiüedtst
Dorii wsinenü 2um Dsdrer mit üsn dorten:
«DällsÄ, üs dakobli xit emol sn ^.enxeli wo
i ü'Höii cdunnt!» ?>n.

Komplimente

Dr! «Man saxt, dalZ üie dübscdsstsn Drausn
üie xrölZtsn Dummköpks dsiraten.» — Lis:
«Du Lcdmsicdlsr!» Wi

Der lVlann ist rätseldakt
Drau kucdsli xsstsdt idrsr Dreundin:
«Manedmal wsiü led nicdt, ist mein Mann
üer xsduidixsts, xütixsts unü dssts üer
Männer, oüsr ist er nur einkaod kaul.»

Darum
«Linü Lie in lrausr, Maüams?»
«kein, wie kommen Lie üarauk?»
«Weil Lie wisüsr sedwar?:s Haars trafen!»

In ârinxenden Dällen

àk einer ba^riseden Dlssnbadnstation bs-
kinüst siod an üer Dsüürknisanstait eins

?akei mit üer ^.ukscdrikt: «Lodiüssel beim
Ltationsvorstsksr>»
Din Lpaüvoxel dat üaruntsrxöscdrisdsn:
«In ürinxsnüsn Däilsn wsnüs man sied an
üie Densralüirsktion in Münedsn,»

diacdker
Dwsi ^.utos rasten insinanüsr. Dsiüs Dadrsr
warteten nun auk üie Doli^ei. Da ?ox üer
eins eins Diascds Lcdnaps dsraus unü dot
sie üsm anüsrn an: «trinken Lis mal auk
üsn Lcdrseksn!»
Der trank unü meinte üann: «Ha, unü Lis?»
Da erwiderte üer andere: «Icd aued, aber
erst nacd der Diutprods!» L, D,

keim lìaâiodânâler
«Icd dätts xerns einen Radioapparat, aber
kür möxiicdst Kur2s 'Wellen — wir dadsn
eins so kleine IVodnunx.» Wi

Warum deiratet man?

Mit 2wan2ix um der Diebs willen,
mit ürsikix um der Dds willen,
mit visrÄx um des Deiüss willen,
mit künkÄx um des Himmels willen. Wi

lileinduden-Dialox

Duxo: «Weiscd, was ml Vattsr sscd?» —
Dsiri: «Lcdrinsr». — Huxo: «Dsed zo xar
nsü wodr.» — Hsiri: «Wascd sscd er üs?»
Duxo: «^.ltkatdodsed!» elve
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ZHgiete-Chummer
Wählen Sie unsere Tele-

phon-Nummer,
— verschwunden ist der

«Züglete-Chummer»
Wir packen, zügeln —

prompt und flott,
vom alten bis zum neuen

Ort!

WYSS AG.
Schwanengasse 5 Bern

Tel. 2 63 26

^^QL>fC3PHgg

„Guten Appetit !"
Das Beste vom Besten
in Delikatessen

natürlich von :

W.WYMANN
Comestibles BERN
Kramgasse 69 Tel. 3 18 54

Der Herr Direktor
sagt's

Mein lieber Reklame-Fach-
mann, die Druckarbeiten,
wie Prospekte, Geschäfts-
papiere, Plakate usw. geben
wir natürlich der zuverläs-
sigen und prompten Druk-
kerei

BOIVIN + BITTERLI
Spitalackerstr. 51a BERN

Tel. 2 56 70

Schmissige und werbekräf-
tige Reklame-Entwürfe, so-
wie deren Ausführungen für
sämtliche Branchen.

Spitalackerstr. 5 BERN
Tel. 3 87 45

îÛDUbelm ïmjct)

Wer einsam isi, der /mi es gui,
Wed Areiner da, der i/im was /id.
/An s/o'rf in seinem dns/reider
/fein Tier, dein AfenscA und Arein /f/avier,
Dnd niemand g/A/ /Am weise LeAren,
Die gu/ gemein/ und öo's zu Ao'ren.
Der We// en/ronnen, ge/i/ er s/id
/n Di/zpan/o//ein, wann er wi/i.
Sogar im ScA/a/rocAr wände// er
ßeguem den ganzen Tag umAer.
Dr Arenn/ dein weiö/icAes VerAo/,
Drum raucA/ und damp// er wie ein ScA/o/.
GescAü/z/ vor /remden SpdAerö/icAren
Dann er sicA se/6s/ die //ose //icAren.
Z.ieö/ er MusiAr, so dar/ er //o'/en.
Dm angeneAm die Zei/ zu /o'/en,
Dnd /au/ und Axa//ig dar/ er prus/en,
Dnd oAne DiicArsic/d dar/ er Aus/en,
Dnd a//gemacA vergiß/ man seiner.
iVur a//erAö'cAs/ens /rag/ ma/ einer:
Was, /eö/ er nocA? Di ScAwereno/,
/cA dacA/e /ängs/, er wäre /o/.
/furz, aögeseAn vom S/euerzaA/en,
/.ä'ß/ sicA das G/ücAr nicA/ scAöner ma/en.
Worau/ denn aucA der Sa/z AeruA/:
Wer einsam is/, der Aa/ es gu/.

w.

ohne Alkohol

£r/id/f/tcfe m tfcsfaiira/zfs imd /fo/oma/it/arengfesaMften

Der

Bärenspiegel
im Abonnenten/

sichert jedem eine prompte
Zustellung. Für den übri-
genYerkau f Kiosk-u.Stras -

senverkauf) kann nämlich
eine größere Auflage infol-
ge Papierkontingentierung
nicht gedruckt werden.

W Abonnieren Sie somit jetzt
^ schon den « Bärenspiegel »

für das nächste Jahr.

.BÄRENSPIEGEL. BERN
Postfach 491 • Postcheck III 5405

HEIZKISSEN
BETTWARMER / TEPPICHE / FUSS-SACKE

In Fachgeschäften erhältlich

Säli für Diners

und Soupers à part
Konferenz-Zimmer

Der Treffpunkt
der Geschäftswelt

Qahnkof-Qnffet ßern
Mi/ /?o//ir/?er £mp»/ei?i«//,d ' ^ £ A>ä/zenbi7/7/
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inkl Steuer. In Apoth. f

bis die harmlose
Haieentzündung
eich zu einer gefähr-
liehen Angina ent-
wickelt hat!
Mit den angenehm
einzunehmenden,
blutentgiftenden

ABSZESSIN

fördert man den gut-
artigen Krankhelta-
verlauf. Abszessin Ist
Vorbeuge- und Hell-
mittel zugleich.

Xiix?I«tr-kkr>iir»iil«?r?
^Vàlrlen Lie unsere l'sle-

plron-I^ummer.
— versclrvunàen ist àer

«2ü^lete-(?Iiummer^>
'Wir paeken. ^il^eln —

prompt unâ llott.
vorn alten dis 2urn neuen

Ort!

HVV88
Zedvanen^asse 5 Lern

Isl. 2S32L

,<,»t» i> <pp«tit.. i"
Das Leste vorn Lesten
in Delikatessen

nattirliolr von.

Oornestidles LDL!^
Xram^ssse 69 l'el. 3 18 54

Her Herr vlrekter
salt's

Mein Uebel- Rálame-àr-.b-
mann. âis Druekardeiten.
vie Lrospekte. (^esolràtts-
Papiere. ?IaXats usv. seven
vin natürlich âer !2uver1às-
eisen un<Z prompten OrnX-
kerei

ö0lVI»>LI?7L«I.I
Spitalaokerstr. 51s iZLUK

?e>. 2 SS 70

Solrrnisslse und verkekràk-
ti^e L.eklame-Dntvtlrke, so-
vie deren àskMrrunUen kdr
sàrntlicke Lranelren.

Lpitalaekerstr. 5 LDLI^
l'el. 3 87 45

Wilhelm Vusch

ìVer e/asam »7, cker /ia/ es Zu/,
IVe// //e/aer c/a, c/er //lM ivas /ll/.
//ul s/ör/ m se/nem /.us/rev/er
//à N/er, à'll please/! llnck /ce/a /k/av/er,
k/ack a/emanck K'/b/ //-m ,ve/ss /.e/ireu,
O/e ^ll/ Feme/u/ uack bös M /löreu.
Ocr k^e// en/roalleu, Fe/z/ er s////
/a /^7//?an/o//à, ìvaaa er iv///.
5o^ar /m 5c/!/a/roc/r ivoaöe// er
öeyuem öea Kanten NaF umber.
/?r //eau/ /ce/a ive/bi/cbes Veröo/,
Orum rauc/i/ aaö c/am/?// er iv/e ei/? 5c/!/o/.
<?esc/!Ü/// vor /remc/en 5/?S/ierb//c/ccll
/tann er s/c/t se/bs/ ck/e //ose ///c/cea.
/./eb/ er às//i, so </ar/ er M/ea,
7/m anAene/tm à ^e// /ll /o/en,
k/ai7 /au/ llllt/ /crä///F c/ar/ er ^rus/e/l,
k/ac/ o/ine /?üc//s/c/!/ ckarf er /îlls/eu,
k/aö a//^emac/i verF//Z/ man se/aer.
/Vur a//er/-öc/ls/ens /ra^/ ma/ e/uer.-
kVas, /eb/ er noe/i? ^/ 5c/!tvereao/,
/c/i ckac/i/e /ällß's/, er tväre /o/,
/kurz, ablese/in vom 5/euer/a/l/ea,
/.à/// s/c/î c/as Q/uc/c a/c/t/ sc/löuer ma/ea.
kt/orau/ c/ellll alle/? c/er 5a// beru/?/.-
U^er emsam /s/. c/er /?a/ es au/. î

^r/rd/t/rc/r rn Restaurants unct /fo/onta/tt/arenglesokdften

Osr

kàNpieMl
/m rìbcillnemsll/

.«äkkMSI'IkeLb. SLKK
postlacd 491 - Lostclieek III 5495

« 8 I / X 8 8 8 //
scnm^ics / umiM / mss-s»s!<c
In fzolißgsLliSilsn si-k»INil?k

5äli kür Diners

un<I Zoupers à part
üonkvren?-dimmer

Der krekkpunlrt

rler (ResellkiftsvveIt

^î»IinIi<»1-^ II II< t ^I I II
M7 /?/)//,>/?or /tM/o/s/àny. /^. /^rr//?sr?/?///?/

1?

t07ad!.Z.«l> 207ad>.4.?0 /
ink! Stsuor, !n ^poto. k

bis äi» barmioi»
bls>»ontrllnltung
»!cb ro »insr gokàbr-
»obsn Angina «n<-
vlckslî Iiaîl
d/Iik llsn angsnsbm
SlNTUNStìMSNîlSN.
biutontgiktanäsn

»ssirssi«
kvrllsrk man <t«n gut-
»rtigsn Xrsnirbslts-
vsrlaul. ^ds^sssln Ist
Vordsugs- unci I-Isll'
mittsi rugioiob.



Zonengeometrie
Noll»«, lungere circules meot. Berühr» mir meine Kreise nicht.

(Zitat vermutlich von Archimedes)

K

Der Sieger

f-'/V

r4/f

*tr

s

&J5-

Dem Atomkraftschiff ist der Brennstoff
ausgegangen

Ich gane nu gschwlnd zum Herr
Trumann en Vlerllg Uran go hole.

Der Staat, das Nasentier

Traum eines Zinsiipickers nach der teilweisen
Aufhebung des Bankengehelmnisses.

Nu nüd so wichtig,
susch cheer Ich 81

dtinn au de Rugge

2(1

Z5onongoomo»ri»

5«oII»« »ong»»« rl»«ulo» moos. So»ll>,»» mil- moins it»»I»o ni»«,».
l?I»oî vsk-muîllcli von ^s-clilmscl»si

o»» Ziogor

^1.

"5,,

vsm ^îomtcrokt5cklkf 1st 6or Srsnnsîok?
ousgegongsn

lcli gons nu gsctiwlnci z^um l-isrr
Ik'umonn on Vlsk-IIg î^sson go liols.

o«» Skno»» tlos »«osontis»

1>oum eines ^InzIIpîckSs-z nocti c^sr tsil^vsl5on
^.usliskuno cies konkangslislmnizzss.

»«u nU«I 50 vickîig,
5us«I, ckoo» Ici, SI
cltinn ou cio kugg« l
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/Tare/ CapeA

KALENDER
Barg-Verlag Basel

Cure/ Cape/r, der t/nverge/3/zc/ze,' /ia/ uns Zn

seinem Buc/z «/fa/ender» v/eZe ZZeôe, /roTdzc/ze
ßeaöac/dangea /dafer/assen. Da das /a/ir zu
Dnde ge/iZ, werden w/r am ôesfen Zm ZiZnZern
TeZZ seZnes /Ca/e/zders ZdäZZern.

Die Verlegenheit des Beschenkten
Unter uns gesagt, keine Feiertage sind mit
so reichlichen Scherereien, Sorgen, Schwie-
rigkeiten, Mißlichkeiten, mit so viel Ver-
druß und Verlegenheit und anderen vorwie-
gend unliebsamen Zuständen und Gefühlen
verbunden wie Weihnachten. Viel ließe sich
über die Beklemmungen des Spenders sa-
gen, über seine schweren und blutigen Er-
wägungen, was gegeben und wem gegeben
werden soll, was alles kostet und woher die
Mittel zu nehmen sind; da Ihr aber wahr-
scheinlich schon Eure Einkäufe besorgt
habt, will Ich Euch die Freude an Eurer ei-
genen Freigebigkeit nicht verderben. Ge-
schenke geben ist schwer, Geschenke erhal-
ten noch schwerer.
Vor allem, aufrichtig gesagt: Der erwach-
sene Mensch versteht es nicht recht, Ge-
schenke entgegenzunehmen, und fühlt sich
in solcher Situation nicht ganz wohl. Fürs
Beschenktwerden ist sozusagen ein Zustand
von Unschuld nötig. Wenn ich als Junge
eine Trommel zum Christkind bekam, war's
eine wunderbare Sache; denn ich konnte
mir die Trommel weder herstellen noch kau-
fen; in ihren Besitz gelangte ich lediglich
durch eine höhere und zauberhafte Gnade.
Ein richtiggehendes Geschenk kann nur
einem Kinde zuteil werden: Einfach deshalb,
weü sich ein Kind nichts kaufen kann.
Aus diesem Grunde erklärt der erwachsene
Mensch gewöhnlich schon eine geraume
Zeit vor Weihnachten (und meistens ver-
gebens), er wolle nichts, das seien lauter
Dummheiten, und niemand solle ihm mit
einem Geschenk unter die Augen treten.
Dabei tönt er ganz unauffällig an, er werde
sich nach Neujahr neue Hemden kaufen
müssen, aber solche mit einem zarten Strei-
fen, keine teuren, aber solide, oder Socken
oder vielleicht Hosenträger. Merkwürdig
ist, daß seine Umgebung solche Kund-
gebungen gewöhnlich vollkommen ignoriert.
Dadurch beruhigt sich der erwachsene
Mensch meistens ein wenig. Wenn es Hern-
den sein werden, sagt er sich, gut; dann
muß ich mich revanchieren — nein, nicht
mit Hemden; ich werde Krawatten kaufen.
Unter dergleichen Sorgen kommt der Hei-
lige Abend; das Bäumchen leuchtet, die
Kinder jubeln, und so weiter; darüber wurde
schon eine Menge geschrieben. Der Mensch,
der kategorisch erklärt hat, er wolle nichts,
bekommt sein schön eingepacktes Geschenk;
in diesem Augenblick fällt ihm ein wenig
das Herz in das Hosen (Herrgott, das wer-
den wahrscheinlich Taschentücher sein
und ich hab' mir Taschentücher vor einem
Monat gekauft!), er packt mit zittrigen
Fingern das Päckchen aus und befördert

endlieh »ein Geechenk ans Licht. Es sind
selbstverständlich Krawatten.
«Ich hab' auch Krawatten geschenkt», stößt
er schuldbewußt hervor; worauf er ver-
sucht, die reinste kindüche Freude an den
Tag zu legen. Die Krawatte, sagt er sich,
sollte eine andere Farbe haben; und die da
mit dem Karo — ja trägt man so was über-
haupt? «Die sind aber schön», versichert
er eifrig; nur sieht man ihm an, daß er lügt,
und ihm selbst kommt zum Bewußtsein,
daß man es ihm ansieht, und seine Ver-
legenheit wird umso größer; auch scheint
ihm, den Krawatten, die er gegeben hat,
werde nicht genügend warmes Verständnis
entgegengebracht.
«Gerade Krawatten habe ich mir ge-
wünscht», murmelt er verlegen, «die
braucht der Mensch immer, nicht wahr?»
Es nützt nichts mehr, die Situation ist ein
wenig verpatzt; zum Glück sind die Kinder
da, oder jemand beginnt etwas zu erzählen:
Daß, als er noch klein war
«Uff», sagt sich der Beschenkte erleichtert.

Gute Vorsätze
Bei manchen Menschen treten sie regel-
mäßig am Heiligen Abend, bei andern erst
zu Silvester und wieder bei andern an
ihrem Geburtstag oder irgendwann auf;
kurz, jeder Mensch hat seinen Tag, an dem
er gute Vorsätze faßt. Es kommt so plötz-
lieh über ihn wie eine Erkältung oder eine
Offenbarung; erst ist ihm ein wenig dumm
zumut, dann überkommt ihn ein morali-
scher Katzenjammer, und dann sagt er sich,
er sei an allem selbst schuld, und alles hätte
anders und besser sein können, wäre sein
Leben irgendwie reformiert. Das ist der
Augenblick, wo beim Menschen der gute
Vorsatz auftaucht. Und er faßt also den
festen Entschluß, sagen wir von morgen
oder von Neujahr an früher aufzustehen;
oder für seine Gesundheit fruchtbare und
hygienische Dinge zu tun, zum Beispiel in
aller Frühe fünf Minuten zu turnen oder in
kaltem Wasser zu baden oder auf nüchter-
nen Magen einige Seiten Marc Aurel zu
lesen; oder weniger zu rauchen; oder über-
haupt aufhören zu rauchen; oder die Poli-
tik und das Trinken sein zu lassen; oder

einige Stunden der Bildung und Meditation
zu widmen; oder zu sparen beginnen und
seine Schulden zu bezahlen; oder etwas
Großes zu machen. Ich vermute, daß jeder
von Euch mindestens einmal im Jahr diese

Stunde der guten Vorsätze erlebt hat. Ich
denke sogar, daß auch sehr berühmte Men-
sehen, wie zum Beispiel Minister oder Hei-
lige, wenigstens einmal im Jahr die fürch-
terliche Versuchung guter Vorsätze emp-
finden. Ich glaube, daß es keinen Menschen

gibt, der nicht wenigstens einmal im Jahr
eine Aenderung vornehmen und auf irgend
eine Art ein neues Leben beginnen möchte.

Nun, es ist wahr: Hat der Mensch einen

guten Vorsatz gefaßt, so wird er morgen
dennoch nicht um fünf Minuten früher auf-
stehen als gestern, wird nicht ausholen, um
etwas Großes zu vollbringen; nicht daß es

nicht ginge, im Gegenteil, aber gerade an
diesem Tage ist es zufällig irgendwie nicht
— was weiß ich, und der Mensch müsse sich

langsam daran gewöhnen, und im übrigen

kann er ja morgen damit anfangen, jawohl,
morgen bestimmt; womit der gute Vorsatz
gewöhnlich erledigt ist. Zwar erledigt, aber
nicht zum Verschwinden gebracht; denn
Wesen und Sinn eines guten Vorsatzes sind
nicht, daß man ihn erfüllt, sondern daß man
ihn einfach hat.
Gute Vorsätze beweisen, daß wir unser Le-
ben oder uns selbst immer noch ändern kön-
nen. Es wäre niederschmetternd, wenn wir
zur Erkenntnis gelangten, wir könnten an
uns oder an unserem täglichen Leben über-
haupt nichts mehr ummodeln und ändern.
Solange der Mensch in sich die heroische
Vorstellung nährt, er werde mit dem Früh-
aufstehen beginnen, erhält er in sich die
merkwürdige Möglichkeit, neu mit dem Le-
ben zu beginnen; er werde den Sonnenauf-
gang sehen oder sogar ein ganz wunder-
volles Aufgehen seiner selbst. Solange wir
gute Vorsätze pflegen, leugnen wir, daß wir
das, was wir tun, gezwungenermaßen tun.
Der gute Vorsatz ist die unbändige Manl-
testation des freien Willens.
Solange der Mensch guter Vorsätze fähig
ist, liegt das Leben wie eine große, uner-
forschte und vielversprechende Möglichkeit
vor ihm. Mein Gott, was für Sachen könnte
ich schreiben, wenn ich um sechs Uhr mor-
gens aufstünde Und wenn ich überdies eine
Viertelstunde turnte und in kaltem Wasser
badete und dabei Marc Aurel läse und mich
zwei Stunden täglich bildete und anstatt
Zeitung zu lesen schreinerte oder den Garten
umgrübe und Handorgel spielen lernte und
einige Stunden täglich über die Felder liefe
und mich ein wenig in östliche Philosophie
vertiefte und unter die Menschen ginge und
mir die Grundlagen der Nationalökonomie
aneignete und Plato im Original studierte
und mir selbst eine Radiostation baute und
herrlich Skifahren lernte und fleißig Astro-
nomie betriebe und mich in der Redekunst
übte und Tourist wäre und Versuche mit
der Kreuzung von Nelken anstellte und
Tauben züchtete und umgehend alle Briefe
beantwortete und täglich einige Stunden
über die großen Dinge des Menschen medi-
tierte und eine umfangreiche Tätigkeit zum

Wohle aller Nächsten entfaltete und alles
erkennte, was der Mensch wissen soll, und
dabei keine Minute Zeit verlöre! — Denn
all dies und vieles andere steckt in meinen
guten Absichten. Das Leben ist unermeß-
lieh und unerschöpflich reich für unsere
guten Vorsätze.
Ich wünsche Euch recht viele gute Vorsätze
zu den Feiertagen des guten Willens.
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Lare/ Lape/r, c/er 1/averge/Z//c/!e, /ia/ aa^ /n
^àem Lac/i «/ta/eac/er» v/e/e //ebe, /rö/?//cüe
Zeabac/i/aagea /a'ater/asLea. Oa à /a/?/- 2U
àcke ge/,/, ^erc/ea iv/r am Ses/e» /m /,/a/era
7'e,7 seines /ta/eackens b/à'//era.

I>íe VerIeK«i»I»eit àes Lesck«i»Iitei»
tinter uns gesagt, keineDeiertags sind mit
so relcklleken Lckererelen, Lorgsn, Sckwie-
rlgksitsn, MiLiickkeitsn, mit so viel Ver-
druL und Verlegenksit und anderen vorwie-
gsnd unliebsanren Zuständen und (Zstüklsn
verbunden vis Wsiknackten. Viel IlslZs sick
über dis Beklemmungen des Spenders sa-
gen, über sews sckwsren und blutigen Dr-
wägungsn, was gegeben und wem gegeben
werden soll, was alles kostet und woksr <Zls

Mittel 2u nekmen sind; da Ikr ader wakr-
scksinlick sckon Durs Dlnkäuts besorgt
kabt, will ick Duck (lie Dreude an Dürer sl-
Zellen Dreigebigkeit nickt verderben. (Ze-
sekenks geben 1st sckwsr, (Zssckenks srkal-
tea nock sckwersr.
Vor allem, aukricktlg gesagt: Der srwack-
sene Mensck verstellt es nickt reckt, (Zs-
sckenke entgegsruiunckmen, und küklt slck
in solcksr Situation nickt gan2 wokl. DUrs
Besckenktwerden ist so2usagsn ein Zustand
von tlnsckuld nötig. Wenn Ick als Zunge
eins Irommel 2um Okristkind bekam, war's
eine wunderbare Lacke; kenn Ick konnte
mir clie Irommsl weder ksrstellen nock kau-
ten; In ikrsn Bssit2 gelangte ick Isdigliek
durck sine köksrs un6 2auberkatts (Znads.
Din riektiggskendes Oesckenk kann nur
einem Dinde Zuteil werden: Dinkack deskalb,
weil sick ein Kind nickts kauten kemn.
^us diesem (Zrunde erklärt der srwackssne
Mensck gewäknlick sckon eins geraume
Zeit vor Wsiknackten (und meistens ver-
gebens), er wolle nickts, das seien lauter
Dummkelten, und niemand solle ikm mit
einem (Zesckenk unter dis àgsn treten.
Dabei tönt er gan2 unauktällig an, er werde
slck nack Neujakr neue Hemden kauten
müssen, aber solcks mit einem warten Strsi-
ten, keine teuren, aber solide, oder Locken
oder vislleiekt Dosenträgsr. Merkwürdig
ist, daiZ seine Umgebung solcks Kund-
gedungen gewöknlick vollkommen ignoriert.
Dadurck berukigt slck der srwackssne
Mensck meistens ein wenig. Wenn es Dem-
den sein werden, sagt sr slck, gut; dann
muiZ Ick mlck rsvanckisrsn — nein, nickt
mit Hemden; ick werde Krawatten kauten.
Unter dergleleksn Sorgen kommt der Del-
lige lVbend; das Bäumcken ieucktet, die
Kinder jubeln, und so weiter; darüber wurde
sckon eins Stenge gesckrieben. Der Mensck,
der kategorisek erklärt kat, er wolle nickts,
bekommt sein sckön eingepacktes (Zesckenk;
In diesem Augenblick tällt Ikm ein wenig
das Der? in das Dosen (Dsrrgott, das wer-
den wakrscksinllek lasckentücker sein!
und ick kab' mir lasckentücker vor einem
Monat gskautt!), er packt mit Zittrigen
Dingern das Bäckcken aus und betördsrt

«-ndllek «ein <Zs»oksnk ans Dickt. Ds àd
»elbstverständllck Krawatten.'
«Ick kab' auck Krawatten gsscksnkt», stäkt
er sekuldbswulZt ksrvor; woraut er vsr-
suckt, die reinste kindücks Drsuds an den
lag 2U legen. Die Krawatte, sagt sr sick,
sollte eins anders Darbe kaben; und die da
mit dem Karo — M trägt man so was über-
kaupt? «Die sind aber sckön», versickert
er eitrig; nur siekt man ikm an, daiZ er lügt,
und ikm selbst kommt 2um lZswuktssin,
dak man es ikm ansiskt, und seins Ver-
Isgenkslt wird umso gröüer; auck scksint
ikm, den Krawatten, die er gegeben kat,
werde nickt genügend warmes Verständnis
sntgegengebraekt.
«(Zsrads Krawatten kabs ick mir gs-
wünsekt», murmelt er verlegen, «die
brauckt der Mensck immer, nickt wakr?»
Ds niât nickts mskr, die Situation ist sin
wenig verpatzt; 2um Olück sind die Kinder
da, oder jemand beginnt etwas 2U sr2äklsn:
Daü, als er nock klein war
«litt», sagt sick der Besckenkte srlelcktsrt.

l.utt V«rsîiàe
Dei mancksn ktsnscksn treten sis regel-
mälZIg am Heiligen ^.bsnd, bei andern erst
2U Silvester und wieder bei andern an
ikrem (Zsburtstag oder irgendwann auk;
Kurs, ^sdsr lànsck kat seinen lag, an dem
er gute Vorsätze takt. Ds kommt so xlöt?-
IIck über ikn wie sine Drkältung oder eins
Oktsnbarung; erst Ist ikm sin wenig dumm
sumut, dann überkommt ikn sin morali-
scker Katzenjammer, und dann sagt er sick,
er sei an allem selbst sckuld, und alles kätts
anders und besser sein können, wäre sein
Deben Irgendwie rstormiert. Das ist der
Augenblick, wo beim klsnscken der gute
Vorsatz auktauckt. lind er kaiZt also den
testen DntscklulZ, sagen wir von morgen
oder von Dsujakr an trüber aràustsksn;
oder tllr seine Desundksit krucktbars und
k^gleniscks Dinge ^u tun, 2um Beispiel in
aller Drüks künt Minuten 2u turnen oder in
kaltem Wasser su baden oder aut nücktsr-
nsn Magen einige Leiten Marc àrsl 2U

lesen; oder weniger 2U raucken; oder über-
kaupt aukkören ?u raucken; oder die Doli-
tlk und das lrinken sein ^u lassen; oder

einige Stunden der Bildung und Meditation
2U widmen; oder ?.u sparen beginnen und
seine Lckuldsn 2:u bsziaklen; oder etwas
(ZrolZes ^u maeksn. Ick vermute, daiZ jeder
von Duck mindestens einmal im üakr diese

Ltunde der guten Vorsätze erlebt kat. Ick
denke sogar, daiZ auck sskr bsrükmts Men-
scksn, wie 2UM Beispiel Minister oder Dei-
lige, wenigstens einmal im dakr die türck-
tsrlieks Vsrsuckung guter Vorsätze smx-
kindsn. Ick glaube, daiZ es keinen Menscken

gibt, der nickt wenigstens einmal im lakr
sine Aenderung vornekmsn und auk irgend
eins àt ein neues Deben beginnen möckte.

Dun, es ist wakr: Dat der Mensck einen

guten Vorsatz gskalZt, so wird er morgen
dsnnock nickt um künt Minuten trüber aut-
steksn als gestern, wird nickt auskolen, um
etwas Droües 2U vollbringen; nickt daiZ es

nickt ginge, Im Gegenteil, aber gerade an
diesem läge ist es 2Ukälllg irgendwie nickt
— was weil! ick, und der Mensck müsse slck

langsam daran gewäknen, und im übrigen

kann er ja morgen damit anlangen, jawokl.
morgen bestimmt; womit der gute Vorsatz
gswöknlick erledigt ist. Dwar erledigt, aber
nickt 2um Vsrsckwinden gekrackt; denn
Wesen und Linn eines guten Vorsatzes sind
nickt, daiZ man ikn ertüllt, sondern daü man
ikn einkack kat.
clute Vorsätze beweisen, dak wir unser De-
ben oder uns selbst immer nock ändern kön-
nsn. Ds wäre niedsrsckmetternd, wenn wir
sur Drksnntnis gelangten, wir könnten an
uns oder an unserem täglicken Dsbsn über-
kaupt nickts mskr ummodeln und ändern.
Solange der Mensck In slck die keroiscke
Vorstellung näkrt, er werde mit dem Drük-
auksteken beginnen, erkält er in slck die
merkwürdige Möglickkslt, neu mit dem Ds-
den 2u beginnen; er werde den Lonnsnaut-
gang seken oder sogar sin gan2 wunder-
volles ^.ukgsksn seiner selbst. Solange wir
gute Vorsät2e pklsgen, leugnen wir, daiZ wir
das, was wir tun, gs2wungenermalZen tun.
Der gute Vorsà Ist die unbändige Maul-
ksstation des kreisn Willens.
Solange der Mensck guter Vorsät2s täklg
Ist, liegt das Deben wie eins grolZe, unsr-
torsekts und vislvsrspreckende Mögliekkeit
vor ikm. Mein Dott, was tür Lacken könnte
ick sckrsibsn, wenn ick um seeks Dkr mor-
gens autstünds! lind wenn ick überdies eins
Viertelstunde turnte und in kaltem Wasser
badete und dabei Marc àrel läse und mlck
2wei Stunden tägliek bildete und anstatt
Zeitung 2U lesen sckrsinsrts oder den (Zarten
umgrübe und Dandorgel spielen lernte und
einige Stunden tägliek über die Dsldsr liste
und mlck sin wenig in östlicke Bkilosopkie
vsrtiettö und unter die Menscken ginge und
mir die (Zrundlagsn der Nationalökonomie
aneignete und Blato im Original studierte
und mir selbst eins Badlostation baute und
ksrrllck Lkikakrsn lernte und kleiüig ^Vstro-
nomis betriebe und mick in der Redekunst
übte und lourist wäre und Vsrsucks mit
der Kreu2ung von Nelken anstellte und
lauben 2ücktete und umgebend alle Briste
beantwortete und tägliek einige Stunden
über die grolZen Dinge des Menscken medi-
tisrts und eins umtangrsicks Vätigkslt 2um

Wokle aller Näckstsn sntkaltsts und alles
erkennte, was der Mensck wissen soll, und
dabei keine Minute Zeit verlöre! — Denn
all dies und vieles andere steckt in meinen
guten Absiebten. Das Dsbsn ist unermslZ-
IIck und unsrscköptlick rsick kür unsere
guten Vorsät2s.
Ick wünscks Duck reckt viele gute Vorsät2e
2U den Delertagsn des guten Willens.
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Der SdliFm als Festgeschenk

in grösster Auswahl von

in Bern Bahnhofplatz-Schweizerliof Laube

in Biel Nidaugasse 43

^
Regenmäntel in nur besten Qualitäten
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Für Papa St-vr 4vS##fJ@

MARIE CHRISTEN
Marktgasse 52, Bern
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IflW' Tre'f#

starkerhöht!
Total 22 769 Treffer im

Werte von Fr. 530 000.—.
Haupttreffer: Fr. 30 000—, 20 000—,
2x10 000—, 5x5000— etc.
Achtung! Jede 10-Los-Serie enthält
mindestens 1 Treffer und 9 übrige Chancen!
1 Los Fr. 5.— plus 40 Rappen für Porto
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^
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^
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ktsl^s^etter
storlr erl,ol,t l
7otol 22 709 7tàf im

Motte von ff.S20 000.—.
lisupMeffst: ff. 20 000—, 20 000—,
2x10 000-, SxSooo— ete.

kelitunx! 2e«Ie 10-l.os-8e5îo enlkölt
minoestens 11teffor uni! Z iidtise Llioncen!
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Zur Autofahrverbotsaufhebung

Wehe, wenn sie losgelassen

«Gsehnzi, de Charre ischt halt ei-
fach z'lang ufbocket gsii — und jetz
chan-er nüme ufhöre mit ufbocke!»

Appenzeller Witze

Jakob zürn Chuered: «Weißt, mer hend e

neue Dach-Antenne uf eusem Huus.» —
Chuered: «Wege dem mueßt nüd e so bla-
giere, mir händ e neui Hypothek uf eusem.»

A zu B: «Worum machst e so es suurs
Gsicht?» — B: «Mini hett mer gschwore,
sie schwätzi en Monet lang nomme mit
mir.» — A: «Und jetzt, ist es Dir verlei-
det?» — B: «Nei, aber hüt ist es de letscht
Tag.» Ap.

Einem Gärtner fiel aus einem vorüberflie-
genden Ballon eine Flasche auf den Kopf,
worauf der Gärtner meinte: «Gottlob, isch
sie nit uf 's Triibhuus abe.»

Beim Freimarschieren will ein Innerrhoder
seine Pfeife anzünden, findet aber kein
Streichholz. Der Hauptmann, der neben der
Kompagnie marschiert, zündet eine Zigarre
an. Innerrhoder: «Du Hopme, gemmer au
grad Füür.» — Hauptmann: «Im Prüüße
chämed Sie mindestens 2 Johr Festig über,

wenn Sie em Hopme wörid ,Du' säge.» —
Innerrhödler: «Jo im Prüüßische wärist Du
au nüd Hopme worde.» Ap.

Erster: «Wie gods dine 2 Söhne.» — Zwei-
ter: «Jo der Aelter ist g'hürote, aber em an-
dere gots ordli.»

Kunstmaler zum Bauer: «Händer öppis dä-
gege, wenn i eueri Chue mole.» — Bauer:
«Nüt isch, d'Chue blibt wie sie ist, aber de

Hennestall könned er miro grün astriche.»
Ap.
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Weke, wenn sis losgelassen

«Ossiinzi, 6s Lkicuis isckt kalt si-
kack ^'Icing ukkoclcst gzii — un6 jsk
ckan-er riüms ukkiörs mit ukkocl^s!»

^ppenaellsr VVit^s

dairob 2Um Otiusred: «IVsiiZt, mer Iiend s
nsus Oaeli-Xntsnns ul sussm Huus.» —
Lüiusrsd: «>Vs^s dem musIZt nüd s so bla-
giere, mir känd s nsui H^potiisir ut sussm,»

4^, 2U L: «Worum maelist s so es sours
Osletit?» — L: «^lini Iistt mer xseiiwore,
sis soiiwät^i su klonst lang^ nomme mit
mir.» — «lind zstüt, ist es Dir vsrlsi-
dst?» — L: «Hsl, aber Iiüt Ist ss cis Istsoiit
1a^.» ^.p.

Oinsm (Zärtnsr list aus einem vorübsrliis-
senden Laiton sine Olaseiis aul den I5opk,
worauk der Oärtnsr meinte: «Oottlod, Isà
sie nit ut 's ?rliblmus abe.»

Leim Oreimarselusrsn wilt sin Innsrriioder
seins Oleits anzünden, Ilndst aber icsin
Ltrsieiiiioi^. ver Oauxtmann, der neben der
Compagnie marsoiiisrt, mündet sine ^ixarrs
an, Innsrriioder: «Ou Ooxms, gemmer au
grad Luiir,» — Hauxtmann: «Im OrüüiZs
oiiämed Lis mindestens 2 doiir Osstix über,

wenn Lie em Hopms wörid ,Ou' saxe,» —
Innsrriiödier: «do im OiüülZisebe wärist Ou
au nüd Hoxms words.» >l>,

Orstsr: «Wis gods dins 2 Löims.» — Zwei-
ter: «do der ^.sitsr ist g'Iiürots, aber sm an-
dsre gots ordii.»

Xunstmaisr ^um Lausr: «Händsr öxxis ciä-

gsge, wenn i susri Lime mots.» — Lausr:
«iVllt iseii, d^Oiius biibt wie sie ist, aber ds
Hennsstali könnsd sr miro grün astrioiis.»

^.p.
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Die Jesuiten setzen sich

über dieVerfassung hinweg!
Im Zürcher Kantonsrat wurde festge-
stellt, daß die Jesuiten unbekümmert
um § 51 der schweizerischen Verfas-
sung eine intensive Lehrtätigkeitin der
ganzen Schweiz ausüben.

Absinth und Jesuiten
die haben das gemein:
man wollte sie verbieten
und brachte sie nicht klein.

Dem kleinen Mann gebieten
Verfassung und Gesetz,
nicht so den Jesuiten,
die schlängeln sich durchs Netz.

Es heiligen, die Schlangen
die Mittel durch den Zv/eck
und ziehn so unbefangen

Wenn in Zürich, dann bei Michel
im

itm)tl)aus «ömmerleutai
CHARLES MICHEL 1 / ZÜRICH-TEL. 3Z4236
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